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164. Jahrgang

Proteſt gegen die franzöſiſche Separatiſtenpolitiß.

Unhaltbare Zuſtände in der Pfalz.
Berlin, 4. Februar. Der franzöſiſchen Regie

rung iſt durch die deutſche Botſchaft in Paris wegen der
Zuſtände in der Pfalz eine Proteſtnote überreicht, aus
v t das wichtigſte unſeren Leſern wiedergeben:

e Zuſtände, die ſich in der franzöſiſchen Zone der auf
Grund des Vertrages von Verſailles beſetzten deutſchen Ge
biete infolge der ſeparatiſtiſchen Umtriebe herausgebildet
aben, und die Förderung, die den landesverräteriſchen
lementen bei ihrem Vorgehen gegen die deutſchen Behörden

und gegen die Bevölkerung ſeitens der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde zuteil geworden iſt, haben bereits
wiederholt den Gegerſſtand von Beſchwerden der deutſchen
Regierung bei der franzöſiſchen Regierung bildet.

Jnzwiſchen haben die Verhältniſſe in der Pfalz eine Ent
wicklung genommen, die von der deutſchen Bevölkerung und
Regierung

nicht länger ertragen werden kann.
Die deutſche Regierung ſieht ſich deshalb veranlaßt, von
neuem mit allem Ernſt die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen
Regierung auf dieſe Zuſtände zu lenken, und a die ſchwere
Verantwortung hinzuweiſen, die ſie auf ſich nimmt, wenn
ſie nicht gemäß den ihr als Beſatzungsmacht völkerrechtlich
und vertragsmäßig obliegenden Verpflichtungen alsbald da
r ſorgt, daß die Bevölkerung von der Bedrückung einer

einen, noch dazu größtenteils landfremden Minderheit, die
gegen den ausgeſprochenen Willen der überwältigenden Mhr-
heit die öffentliche Gewalt mit fremder Hilfe an ſich gep
riſſen hat, befreit wird, und es ermöglicht, daß die deutſchen
Behörden in der Pfalz gemäß den Wünſchen der Bevölkerung
r en nrtionen wieder frei und ungehindert ausüben

wenn ſie nicht von vornherein von der franzö-ſiſchen Beſatzungsbehörde mittelbar oder unmittelbar der
Dr. Vperrätertſchen Unternehmungen unkerſtützt worden

Die nachgewieſenermaßen in überwiegender Zahl aus nid tpfälzer Elementen zuſammengeſetzten Seasaiſaſchen Bonden

ſind erſt in die Pfalz eingedrungen, nachdem ſie durch das
Verhalten des Generals de Metz die Gewißheit erlangt

daß nſeet Permaon t in beſpndeſrem
en ünſchen der franzöſiſcher hr zöſiſchen Beſatzungsbehörde

Jn Kaiſerslautern und anderen Orten wurden die
Separatiſten von den amtlichen
franzöſiſchen Stellen ſogar mit Schußwaffen ausgerüſtet(

In Landau wurden von einem franzöſiſchen Offis-
zier, der von dem Dolmetſcher des franzöſiſchen Delegierten
vegleitet war, bei einem Waffenhändler ſämtliche Waffen
und Munition beſchlagnahmt und an die Separa-
tiſten ver teilt. Jn Germersheim wurden vor deren Ein
treffen die Plätze vor den öffentlichen Gebäuden von fran

ter abgeſperrt und dien dann unter dem Schutze franzöſiſchin die er Seitſt use Franzaſeſer Sruppen
Die deutſche Regierung ſieht ſich angeſichts dieſerTatſachen, die durch keine Ableugnung aus der Welt eſwaſe

werden können, zu der Feſtſtellung genötigt, daß die
franzöſiſchen Behbrden unter

Nichtachtung ihrer völkerrechtlichen und vertragsmäßigen
Verpflichtungen

n der Pfalz Zuſtände herbeigeführt haben und zulaſſen,die eine Wwere Verletzung der Souveranitat des Reiches b

Bayerns in ſich ſchließen und die zur Vergewaltigung einer
wehrloſen und friedlichen Bevölkerung von 700 000 Menſchen
e

e den egierung erſucht die franzöſiſche Regierung,den geſetz und vertragsmäßigen Zuſtand in der Pfalz wlever-

herzuſtellen und zu dem Zwecke ihre Organe vor allem an
zuweiſen,

1. die unter ihrer Duldung oder Mitwirkung mit Waffen
ausgerüſteten

Separatiſten zu entwaffnen,
7 Entfernung aus dem von ihnen mit Unterſtützung der

eſatzungsbehörden beſetzten öffentlichen Gebäuden zu er-
möglichen und die uneingeſchränkte Wiederaufnahme der
Tätigkeit der deutſchen Behörden wieder zuzulaſſen,

2. der Rückkehr der von den Separatiſten vertriebenen
Einwohner keine Hinderniſſe in den Weg zu legen,

3. ſich in Zukunft jeder Einmiſchung in deutſche inner-
politiſche Verhältniſſe, insbeſondere jeder unmittelbaren oder
mittelbaren Unterſtützung aufrühreriſcher Elemente in den
beſetzten Gebieten zu enthalten.

Mainz zur „gutonomen Pfaß“ geſchiagen.

Mainz, 4. Februar. Nachdem in der vergangenen Nacht
das hieſige Kreisamt von den Separatiſten ge-
räumt worden war, ſind heute mittag Anhänger der auto-
nomen Pfalz in Mainz eingerückt und haben das geſamte
Mainzer Gebiet als BVeſtandteil der „autonomen Pfalz“ pro-
klamiert. Sie hißten auf dem Kreitsamtsgebäude die grün-
weißrote Fahne. Die Lage iſt unverändert.

kine ſeparaliſtiſche Mordkat,
Speyer, 4. Februar. Der aus dem beſetzten Gebiet aus-

gewieſene Emil Herbert hatte ſich aus bis jetzt noch un
bekannten Gründern nach Speyer zurückbegeben. Am Sonn
tag nachmittag wurde er von Anhängern der Autonomie-
bewegung erkannt. Er verſuchte, ſich der Verfolgung und
Verhaftung durch Flucht zu entziehen, wurde jedoch auf
der Hauptſtraße nachmittags nach 2 Uhr von bewaffneten
Separatiſten durch einen Herzſchuß getötet. Die Leiche
wurde von den Separatiſten in das Spital geſchafft.

Ein Pfuhlag,
Berlin, 5. Februar. Jn Verfolg der aus den verſchieden

ſten Volksſchichten und aus allen Teilen des Deutſchen Reiches
in der letzten Zeit ergangenen Anregungen, der unlöslichen
Zuſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme mit den Pfäl
zern ſichtbaren und machtvollen Ausdruck zu verleihen,
wird, wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, am Sonntag,
dem 17. Februar 1924 im ganzen Reiche ein „Pfalz-Tag“
ſtattfinden. Dieſer Tag wird eine machtvolle Kundgebung
der Brudertreue darſtellen und gleichzeitig ein Opfertag
für die deutſche Pfalz ſein. Die Kundgebung wird getragen
von den politiſchen Parteien, von den großen wirtſchaftlichen
Verbänden und großen kulturellen, charitativen und lands-
mannſchaftlichen Vereinigungen. Ein Arbeitsausſchuß trifft
bereits alle Vorbereitungen, um den Pfalz-Tag in ernſter
und würdiger Weiſe durchzuführen. Jn allen Städten und
Gemeinden ſollen ſich örtliche Arbeitsausſchüſſe bilden, die
ſich die weitere Vorbereitung und Durchführung dieſer Kund-
gebung angelegen ſein laſſen.

Aus dem Rhein-Ruhr-Revier.
Zuſammenlegung der Handelskammern Dortmund, Vochum,

Duisburg und Eſſen.
Eſſen, 5. Februar. Die Vollverſammlung der Eſſener

Handelskammer ſtimmte der für die Wirtſchaft des Ruhr-
kohlenbezirks wichtigen Zuſammenlegung der Handelskam-
mern Dortmund, Bochum, Duisburg und Eſſen zu einer
Ruhrhandelskammer zu. Die Zuſammenlegung ſoll in der
Weiſe geſchehen, daß eine Hauptgeſchäftsſtelle in Eſſen und
örtliche Geſchäftsſtellen in Dortmund, Bochum und Duis-
burg beſtehen. Die bisherige Vollverſammlung der vier
Handelskammern ſoll zu einer Vollverſammlung der Ruhr-
handelskammer zuſammengefaßt werden, die ſich aus je 15
Vertretern der einzelnen Handelskammern zuſammenſetzt.
Durch die Zuſammenlegung ſoll die bisher geleiſtete Doppel-
arbeit geſpart und durch die Verminderung des Perſonals
die Betriebskoſten für die geſamten Handelskammern herab-
eſetzt werden. Nähere Einzelheiten werden durch eine be-
ondere Kommiſſion geregelt.

Neue Ruhr- Reiſe Teſtas.
Rom, 5. Februar. Monſignore Teſta, der ſeit

Wochen hier zur Erholung weilte, und deſſen Wirkſamkeit
im Ruhrgebiet den vollen Beifall des Papſtes gefunden hat,
iſt geſtern abend wieder in das Ruhrgebiet abgereiſt.
Ablehnung der 56-Stundenwoche in der Hagen-Schwelmer

Metallindufſtrie.
Hagen, 5. Februar. Jn der hieſigen Metallinduſtrie hat

eſtern nachmittag die Urabſtimmung über Annahme oder
blehnung des Schiedsſpruches, der die Einführung der 56-

Stundenwoche vorſieht, ſtattgefunden. Das Ergebnis brachte
eine überwältigende Mehrheit (man ſpricht von 90 Prozent)
für die Ablehnung eds Schiedsſpruches. Der Streik geht
h weiter. Genaue zahlenmäßige Ergebniſſe liegen noch

nicht vor. z
Plan einer Europa-Konferenz.

London, 4. Februar. „Daily Telegraph“ teilt heute mit,
daß der Briefwechſel zwiſchen Poincare und Macdonald den
Auftakt bilden werde zu einer diplomatiſchen Ausſprache zwi
ſchen den Premierminiſtern der Alliierten und wahrſcheinlich
zu einer Konferenz über die ſchwebenden Probleme und zur
Löſung der europäiſchen Fragen führen werde. Dieſe Kon
ſerenz würde einberufen werden, ſobald die alliierten Regie
kungen in den Beſitz der Berichte der Sachverſtändigenaus
ſchüſſe gelangt ſeien. Von engliſcher Seite werde man ver
ſuchen, die Konferenz vor der Auflöſung der Sachverſtändigen
ausſchüſſe zuſammenzubringen, damit die Ausſchüſſe im Laufe
der Konferenz zu gutachtlicher Mitarbeit herangezogen werden
Wunnten.

Der Dawes- Ausſchuß im Finanz-Miniſterium.
Berlin, 4. Februar. Der erſte Unterausſchuß der Daw e s-

Kommiſſion, der für die Behandlung der Budgetfragen ein
geſetzt worden iſt, behandelte heute im Reichsfinanzminiſte-
rium die Angelegenheiten des Reichsetats. Der zweite Aus-
ſchuß hielt heute vormittag eine interne Sitzung ab.

Dr, öchucht und ſuther vor den suchverſtäncligen,
Berlin, 5. Februar. Reichsbankpräſident Sch acht wird

heute noch einmal vom Währungsausſchuß der Sachverſtändi-
gen gehört werden. Ferner iſt eine Beſprechung des Sach-
verſtändigenausſchuſſes mit dem Reichsfinanzminiſter Luther
in Ausſicht genommen.

Wilſon,
Die verhängnisvolle Rolle, die Wilſon im Kriege geſpielt

hat, rechtfertigt, bei der Nachricht von ſeinem Tode zu
verweilen. Wilſon war nichts weniger als eine dämoniſche
Perſönlichkeit. Wenn er trotzdem zeitweilig zu einer ſchein
bar ſo überragenden Bedeutung gelangen konnte, ſo trägt
daran die deutſche Staatskunſt die Hauptſchuld. Einer
der Vorwürfe, mit denen Wilſon nach der Kriegserklärung
das deutſche Volk im allgemeinen und beſonderen überhäufte
oder beſchimpfte, war der, daß es den Deutſchen ſchwer oder
unmöglich ſei, die Geiſtesverfaſſung anderer Völker zu ver-
ſtehen. Jn dieſem Vorwurf liegt zunächſt einmal die eitle
Selbſtgerechtigkeit, daß die anderen Völker wohl das deutſche
Volk verſtehen und verurteilen könnten, nicht aber umge-
gekehrt. Es iſt noch in Erinnerung, daß während des
Krieges nicht nur im feindlichen Ausland, ſondern leider
auch im Jnland ähnliche Vorwürfe zu ſehr durchſichtigen
Zwecken erhoben wurden. Das deutſche Volk ſollte an ſich
ſelbſt und an ſeiner Führung irre werden, ein bösar-
tiges Manöver, das gerade von der politiſchen Führung
vielfach unterſtützt wurde. Hinterher hat ſich dann her
ausgeſtellt, daß unſere Feinde nicht einmal ihre eigene Gei
ſtesverfaſſung richtig kannten, wofür nicht nur auf die
politiſchen Gegenſätze zwiſchen Frankreich und England ver-
wieſen zu werden braucht. Die deutſchen Staatsmänner, die
das deutſche Volk in den Krieg hineinſchlittern ließen,
empfanden indeſſen für ſich ſchwer den Vorwurf, die anderen
Völker nicht richtig zu kennen. Weshalb ſie ſich bemühten,
gerade die Feinde ſo zu ſehen, wie ſie geſehen fein wollten!
So war der furchtbare Jrrtum möglich, daß es Wilſon tat-
ſächlich ernſt geweſen ſei, mit der Wahrung der Neutralität
der Vereinigten Staaten. Sicher iſt, daß das amerikaniſche
Volk zu Beginn des Krieges in der überwiegenden Mehrheit
nichts weniger als deutſchfeindlich war, ſo heftig auch der
feindliche Verleumder Feldzug gegen Deutſchland einſetzts.
Ebenſo ſicher war und iſt, daß Wilſon von jeher deutſch
feindlich und entſchloſſen war, ſeine Macht als Präſident
der Vereinigten Staaten zu Ungunſten Deutſchlands in die
Wagſchale zu werfen. Das gar nicht oder zu ſpät erkannt
zu haben, trifft Bethmann Hollweg gerade ſo wie den unmög-
lichen und politiſch unzulänglichen Botſchafter, der damals
das Deutſche Reich in Waſhington vertrat. So ließen wir
uns auf einen Notenkrieg mit Wilſon ein, in dem dieſer
jedesmal ſeinen Willen durchſetzte. Die Furcht vor dem
Eingreifen der Vereinigten Staaten war in der Wilhelmſtraße
ſo groß, daß nicht einmal verſucht wurde, dies Eingreifen
unter Ausnutzung aller Kriegsmittel abzuſchwächen und zu
verhindern. Wäre England ſo eingekeſſelt geweſen, wie es
Deutſchland war, es hätte ſich nicht fünf Sekunden durch
Erwägungen über menſchliche oder unmenſchliche Kriegführung
aufhalten laſſen. Es hat es im Burenkrieg nicht getan,
ebenſowenig wie in allen anderen kolonialen Feldzügen.
Daß Wilſon deutſchfeindlich war, daß er dementſprechend
ſchon zu Beginn des Krieges handelte, iſt heute eine geſchicht
liche Tatſache. Allein die verantwortlichen deutſchen Staats
männer haben das eine wie das andere nicht rechtzeitig
erkannt. Und daraus leiten ſich die diplomatiſchen und
politiſchen Fehler ab, die ſamt und ſonders auch die Krieg-
führung nachteilig beeinflußten. Jn der Wilhelmſtraße wur-
den im Dezember 1916 die „Vermittlungsverſuche“ Wil
ſons ſehr ernſt genommen, obſchon die Dezembernote auß
Waſhington im Kern ſchon die 14 Punkte enhielt, mit denen
das Deutſchland, das ſich im Oktober 1918 unterwarf, übers
Ohr gehauen wurde. Wilſon kam nach Europa, von einem
Nimbus umſtrahlt, den ihm die europäiſchen Verbündeten
allzu bereitwillig verliehen hatten. Aber kein Staatsmann
hat jemals ſo völlig verſagt, wie dieſer Präſident, mit
dem die Clemenceau und Lloyd George ſpielten, wie die
Katze mit der Maus. Wilſons Sekretär hat vor wenigen
Jahren eine aktenmäßige Darſtellung der traurigen Rolle
veröffentlicht, die ſich der „allmächtige“ Präſident hatte
aufzwingen laſſen. Trotzdem brachte Wilſon es fertig, in
Verſailles den deutſchen Einſpruch gegen die Ungeheuer-
lichkeiten des „Friedensvertrages“ mit den Worten „lächer-
lich“ und „uerhört“ zu unterbrechen! Auch das iſt ein Be
weis für den gänzlichen Mangel von Ehrlichkeit und Auf
richtigkeit Wilſons, der damals doch ſchon wußte, daß er
in den Verhandlungen mit den Verbündeten mehr als
kläglich abgeſchnitten hatte. Jm November 1918 ſtand Wil
ſon auf der Scheitelhöhe des unechten und kurzlebigen
Ruhmes zwei Jahre ſpäter warf ihn das Volk deu
Vereinigten Staaten in die Wolfsſchlucht. Dieſes Volk aber
war und iſt nicht ehrlich genug, um die Schuld, die es ſich
durch ſeinen Präſidenten Deutſchland gegenüber hat auf
laden laſſen, anzuerkennen und zu tilgen.

Kein Proteſt der deutſchen Induſtrie gegen die Schachtſche
Goldnotenbank.

Verlin, 5. Februar. Die Nachricht, daß der Reichsverband
der Deutſchen Induſtrie an die Sachverſtändigenkommiſſion
ein Proteſtſchreiben gegen den Schacht ſchen Plan einer
Goldnotenbank gerichtet hat, trifft nicht zu. Von der zu
ſtändigen Stelle wird der „TelegraphenUnion“ erklärt, daß
die dahinlautenden Gerüchte der Grundlage entbehren.
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„Kaum mehr als eine Höflichkeit.“
London, 4. Februar. Das Arbeiterorgan ſieht in Mae-

dongalds Brief kaum mehr als eine Höflichkeit, daneben aber
auch die angebrachte Warnung, daß das britiſche Volk keines
wegs der franzöſiſchen Politik, Deutſchland niederzuhalten.

ſtimme. Poincares Bezugnahme auf die Ruhe in darWrit und die Bemühnungen der Entente für Frieden und
Sicherheit in der Welt müßten deutſchen Ohren ſeltſam klin
gen. Leider dürſe man aus Poincares zeremoniellen Wor
ten auf keine Sinnesänderung ſchließen. Die Weſtminſter
Gazette“ ſagt, Macdonald werde finden, daß die engliſch
franzöſiſche Differenz ſehr viel tiefer ſei als Worte, und
daß er auf Grund anderer Annahmen handelte, würde ihm
vittere Enttäuſchung bringen. Das Diehard- Organ begrüßſtt
den Briefaustanſch als Beweis, Macdonald ſtelle ſich bezüglich
rgtreiche auf Baldwins und nicht auf Lloyd Georges

e.

Die engliſchen Konſerpativen und Buldwin.
London, 4. Januar. Am Montag treten die bedeutendſten

Mitglieder der konſervativen Partei zu einer Sitzung zu-
ſammen, in der über die politiſchen Richtlinien der Par-
tei beraten und über die Neuwahl des Vorſitzenden Beſchluß

gefaßt werden ſoll. Gegen Stanley Baldwin iſt die e
tion unter den Konſervativen, nach der „Daily Mail“ im
Wachſen begriffen. Man macht dem früheren Miniſterprä-
ſidenten den Vorwurf der Untätigkeit. Eine Reihe von Ab-
geordneten haben ſich vorgenommen, dieſen Vorwurf in
der erſten Sitzung des Parlaments etwas deutlicher zu
formulieren.

Die erſten Arbeiter-Peers.
London, 5. Februar. Geſtern wurden die erſten Peers-

Ernennungen von Mitgliedern der Labour Party bekannt.
Die Würde eines Peers wurde verliehen Sir Sydney Oli-
ver, Staatsſekretär für Jndien, dem Brigadegeneral Thom-
ſen, Staatsſ,kretär für Luftſchiffahrt und Sydney Arnold,
Unterſtagatsſekretär im Kolonialamt.

Kabinettsrat in London.
London, 5. Februar. Das engliſche Kabinett hielt geſtern

eine Sitzung ab, in der die außen- und innenpolitiſchen Fra-
en erörtert wurden. Jn Verbindung mit der außenpoliti-ſchen Lage meſſen die Blätter der Anweſenheit des engli-

ſchen Botſchafters in Paris, Lord Crewe, in London
beſondere Bedeutung bei. Von den innenpolitiſchen Fragen
beſchäftigte, wie verſichert wird, vornehmlich die der Ar-
beitsloſigkeit den geſtrigen Kabinettsrat.

Proklamation Coolidges,
London, 4. Februar. Präſident Coolidge hat ange-

ordnet, daß Wilſon ein Ehrenbegräbnis erhalten ſoll,
an dem Kontingente von Heer und Flotte teilnehmen werden.
Jn einer Proklamation an das amerikaniſche Volk widmet
Coolidge Wilſon folgenden Nachruf:

„Wilſon hat mit ſeinem hohen Jdealismnus, der niemals
verſagte, unſer Volk in den Weltkrieg geführt und er hat den
Beſtrebungen der Menſchheit mit einer Beredſamkeit Ausdruck
verliehen, die die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt erregt
hat und den Vereinigten Staaten einen neuen, unerwarte-
feh Einfluß auf das Schickſal der Menſchheit gewährte.“ (So
ſah er aus

Die guslünckiſche Preſſe zu MWillons lod.
Wiederſprechende Beurteilung in Paris.

Paris, 4. Februar. Die Preſſe kommentiert den Tod Wil-
ſons wenig einheitlich. Während einige Blätter die Rolle
Wilſons für die Herbeiführung der Entſcheidung im Welt-
kriege rühmend hervorheben, gedenken andere nur der Ent
täuſchung, die Frankreich bei der Ausarbeitung des
Verſailler Vertrages Wilſon verdanke. „Viktjoire“
ſchreibt, daß der Tod Wilſons für Frankreich ein natjio-
naler Trauertag i(ſei. „Matin“ erklärt mit einemſcharfen Hiebe auf England, Wilſon habe wenigſtens ſeine
früheren Alliierten nicht verläſtert und deutſchen Kot zu
ſammengerafft, um ihn Frankreich ins Geſicht zu werfen.
„Echo de Paris“ wirft Wilſon vor, ſich feſt an ſeine ſtarren
Prinzipien geklammert zu haben. Einen gehäſſigen Nachruf
bringt der „Eclair“, der ſchreibt: Er müſſe das Schickſal ver-
fluchen, daß es dem kläglichſten aller Jdeologen, dem
unfähigſten aller Politiker geſtattete, das Weltgeſchehen in
einem Moment ſouverain zu regieren. „Humanite“ ſtellt
feſt, daß der Wilſonismus ſchon vor Wilſon geſtrben ſei,
das heiße, die Lehre, wonach das Bürgertum imſtande ſei
den Frieden zu ſichern und zu organiſieren.
Poineare hat ein Beileidstelegramm an die Witwe

Wilſons gerichtet und erklärte den Vertretern der ameri-
kaniſchen Preſſe: Frankreich wiſſe von welchen hohen und
edelmütigen Gedanken dieſer Mann beſeelt war. Jn ihm
war wirklich das freiheitbringende Amerika und der ſieg-
reiche Friede verkörpert. (So ſiehſte aus!)
Notifizierung der engliſchen Anerkennung Sowjetrußlands

in Berlin.
Werlin. 4. Februar. Wie verlautet, hat die engliſche Re

gierung der Reichsregierung Mitteilung von der Note ge
macht in der ſie die Sowjetregierung de jure anerkennt.

Die Unterfertigung des italieniſch-ruſſiſchen Vertrages

verſchoben.

Rom, 5. Februar. Die Unterzeichnung des italieniſch
ruſſiſchen Vertrages, die für geſtern angekündigt war, iſt
unterblieben Die Sowietmiſſion. erklärte, daß ſie im Hin
blick auf die Bildung einer neuen Bundesregierung in Mos
kau gezwungen ſei, den Vertrag noch einmal der Regierung
zu unterbreiten. Eine Abſchrift des bereits im Einvernehmen
feſtgeſtellten Textes iſt vorgeſtern abend durch einen Sonder-
kurier nach Moskau geſandt worden.

Ein ruſſiſches Manöver in Rom.
Rom, 5. Februar. Die hieſigen diplomatiſchen Kreiſen

ſtehen unter dem ſenſationellen Eindruck der ruſſiſchen Unter
ſchriftverweigerung im Augenblick, da der Vertrag auf den
Tiſch gelegt wurde. Sie erfolgte unter dem Vorwand, die
neue Regierung müſſe erſt die Einzelheiten überprüfen.
Ein Kurier iſt mit dem Vertrag unterwegs nach Moskau. Offi
ziös wird zwar italieniſcherſeits erklärt, daß es ſich nur
um eine Formalität handeln könne. Die Preſſe hält jedoch
nicht mit ſcharfen Verurteilungen des ruſſiſchen Schrittes
zurück, der allzuſehr an gewiſſe Manöver auf der Genug-
Konferenz erinnere. Zu beobachten iſt jevenfalls, daß d'r
rrtrag beiderſeits in allen Einzelheiten bereits gebilligt

ar.
Aufſtellung einer neuen Konvention über den internationalen

Waffenhandel.
Genf, 5. Februar. Geſtern nachmittag trat die gemiſchte

Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes zuſammen, um die
Arbeiten für die Aufſtellung einer neuen Konvention über
den internationalen Waffenhandel, die an die Stelle der
Konvention von Saint Germain treten ſoll, aufzunehmen.
Die Vereinigten Staaten ſind durch ihren Botſchafter in
Berlin zum erſten Male in einer ſolchen Kommiſſion ver

treten. Die Eröffnungsſitzung galt einer kleinen Gedächtnis-
feier für den verſtorbenen amerikaniſchen Präſidenten
Wilſon. Die Mitgliederzahl der gemiſchten Kommiſſion iſt
recht ſtattlich. Die Kommiſſion beſteht aus einer Reihe von
Wirtſchafts- und Finanzſachverſtändigen, Militärs, Ver-
tretern der Arbeitnehmer und Unternehmer aus den
alliierten, neutralen und überſeeiſchen Staaten.

Zur angeblichen Verhaftung der Erzbergermörder.

Köln, 4. Februar. Zu der angeblichen Verhaftung der
Erzbergermörder in Budapaſt, über die die Blätter von
einigen Tagen meldeten, erfährt die „Kölniſche Volkszeitung“
von zuſtändiger Berliner Seite folgendes: Es treffen immer
wieder bei den zuſtändigen Stellen in Deutſchland Nach
richten ein, daß die Mörder Erzbergers an dieſem oder jenem
Orte Deutſchlands geſehen worden ſeien. Die Regierung geht
derartigen Mitteilungen in jedem Einzelfalle mit aller
Energie nach. Vor etwa 14 Tagen iſt nun wieder mit
geteilt worden, daß von einem beſtimmten Gewährsmann die
beiden Mörder Schulz und Tilleſſen auf einer beſtimmten
Straße in Budapeſt geſehen worden ſeien. Seitens des
Auswärtigen Amtes ſind ſofort Nachforſchungen angeſtellt
worden. Der deutſche Geſandte in Budapeſt iſt angewieſen
worden, alles zu tun, um die Ergreifung der beiden Mörder
herbeizuführen. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß es
die Straße, auf der die Mörder geſehen worden ſein ſollen,
in Budapeſt überhaupt nicht gibt, und daß der Gewährs-
mann eine höchſt unzuverläſſige Perſönlichkeit iſt. Man muß
alſo in dieſem Falle annehmen, daß es ſich um einen
Schwindel handelt.

Die Mörder Erzbergers nicht aufgefunden.
Budapeſt, 4. Februar. Ein höherer ungariſcher Polizei-

beamter beſtätigte dem Korreſpondenten der „B.Z.“, daß
die Polizei tatſächlich von der Regierung den Auftrag er
halten habe, nach den Erzberger-Mördern zu fahnden. Auf
die Frage, ob es wahr ſei, daß ſie ſich in Ungarn aufhalten,
verweigerte er die direkte Antwort erklärte vielmehr, ſich
hierüber nicht äußern zu können.

Die Pariſer Preſſe zur stettiner Rede strejemunns,
Paris, 5. Februar. Wie alle bisherigen Reden Streſemanns

hat auch die vorgeſtrige in Paris unverhülltes Mißvergnügen
hervorgerufen. Großen Widerſpruch erregt namentlich die
Stelle, wo Streſemann auf die Frankbaiſſe anſpielt. Jm
übrigen gibt der „Temps“ ſeinem Bedauern darüber Aus
druck, daß die Reichsregierung nach den Worten Streſe
manns mit Vorſchlägen bis zum Abſchluß der Sachver-z

ſtändigenarbeiten zurückzuhalten beabſichtige. Allerdings wäre
dieſe Zurückhaltung ſelbſtverſtändlich, wenn man in Berlin
den Hintergedanken habe, die Reparationen überhaupt nicht
zu bezahlen. Das Blatt warnt vor ſolchen Plänen. Zu den
Ausführungen Streſemanns betreffend die Verwaltungs-

fragen im beſetzten Gebiet ſchreibt das Pariſer Blatt, gleich
gültig, ob es ſich um die Reparationen oder die Sicherheit
handelt, kann und darf die Politik Frankreichs nicht daran
beſtehen, ſyſtematiſch die nationale Einheit Deutſchlands zu
zerſtören. Der Behauptung Streſemanns, Deutſchland habe
ſich 1918, als Wilſon um ſeine Vermittlung gebeten wurde,
militäriſch noch relativ ſtark gefühlt, wird in allen Kreiſen
auch in den demokratiſchen, ſtark widerſprochen.“

Zur R otſp eiſun 9 der Bedürfſtigen ſpende
jeder fortlaufend nach

Kräften. Hier darf es kein Ermüden geben!

J „,=SDie Rückvergütung der engliſchen Ausfuhrabg ben unmöglich.
Berlin, 5. Februar. Der Reichsminiſter der Finanzen hat

geſtern nachmittag Vertreter des an der Verbindung mit
England intereſſierten Exporthandels empfangen und dabei
über die Verhandlungen, die mit der engliſchen Regierung
wegen der 2b6prozentigen Ausfuhrabgabe ſchweben, erklärt,
daß die Wiederaufnahme der Zahlungen ganz unmöglich
ſei, da ſie den deutſchen Etat mit monatlich 15 bis 17 Mil
lionen Goldmark belaſten würden, während die Geſamtſumme
der an die Beamten des Reiches zu zahlenden Gehälter nur
monatlich 45 Millionen Goldmark ausmache. Durch die
Wiederaufnahme der Zahlungen der 26bprozentigen Aus-
fuhrabgabe würde das Budget des Reiches völlig ruiniert
werden. Die deutſche Regierung hat die Verhandlungen
in London auch nach der Rückkehr ihrer Vertreter fortgeſetzt
und eine andere Regelung dieſer Frage vorgeſchlagen. Er
habe die Hoffnung, daß in den kommenden Verhandlungen
die jetzt entſtandenen Schwierigkeiten beſeitigt würden.

Eine deutſche Denkſchrift über die Beſatzungslaſten.
Berlin, 5. Februar. Den Sachverſtändigen wird in den

nächſten Tagen eine Denkſchrift über die Beſatzungskoſten
überreicht werden. Außerdem iſt den Beſatzungsmächten im
Verlauf der ſchon ſeit einigen Wochen ſchwebenden Verhand
lungen über die Herabſetzung oder Tilgung der Beſatzungs-
koſten eine Note überreicht worden, in der die Unmöglich-
keit der Weiterzahlung der Beſatzungskoſten dargelegt iſt.

Die Heutſchnationgken für baldige Reuwahlen.

Berlin, 5. Februar. Die Deutſchnationale Reichstags
fraktion hielt geſtern nachmittag eine Sitzung ab, in der ſie
ſich wiederum mit der geſamten politiſchen Lage ſowie mit
den bei den Neuwahlen zu befolgenden Maßnahmen beſchäf
tigte. Erneut kam dabei der einmütige Wunſch der Partei
zum Ausdruck, daß die Neuwahlen ſo bald als möglich ſtatt
finden ſollen.

Aus Stadt und Umgebung
Zuſammenſtellung der Kleinhandelspreiſe

im Juli 1914.
Von großem Jntereſſe iſt immer der Vergleich der Ver

kaufspreiſe der Vorkriegszeit mit denen der Jetztzeit: denn
wenn auch infolge der allgemeinen Weltmarkteuerung der
Preisſtand von 1914 der Vergangenheit angehört, ſo dürfte
doch, die Verbraucherſchaft durch die Kenntnis der
Friedenspreiſe angeregt werden auf auffällige Preis
unterſchiede zu achten und ſie der Preisprüfungs-
ſtelle zur Nachprüfung zu unterbreiten.

1 Kg Erbſen 40 Pfg., 1 Kg Bohnen 38 Pfg. 1 Ka
Linſen 50 Pfg., 1 Kg neue Kartoffeln 16 Pfg., 1 Kg Butter

Wann geh eh äüns niiseche Stadtthenater?
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Die Die Diee Carmen. Wild- Carmen. Wild- SWalküre. nente ente
c ch

310 Pfg., 1 Liter Milch 22 Pfg., 1 Ei 9 Pfg., 1 Kg Weizen-
mehl 39 Pfg., 1 Kg Roggenmehl 35 Pfg., 1 Kg Roggen-
brot 26,5 Pfg., 1 Kg Semmel 52,5 Pfg.: 1 Kg Nudeln
90 Pfg., 1 Kg Weizengrieß 50 Pfg., 1 Ka Gerſtengraupen
60 Pfg., 1 Kg Hirſe 4 Pfg., 1 Kg Reis 60 Pfpr.
1 Ka Buchweizengrütze 60 Pfg., 1 Kg Gerſtengrütze 40 Pfg.,
1 Ka Backobſt 120 Pfg., 1 Kg gebrannter Kaffee 360 Pfg.
1 Ka harter Zucker 55 Pfg., Salz 25 Pfg., 1 Kg
ausländiſches Schmalz 135 Pfg., 1 Kg Margarine 120 220

1 Zentner Briketts 61 Pfg., 1 Liter Petroleum 22
1 Ka Rindfleiſch Keule 190 Pfg., 1 Kg Rindfleiſch

Bug 180 Pfg., 1 Kg Rindfleiſch Bauch 160 Pfg., 1 Ka
Kalbfleiſch Keule 210 Pfg., 1 Kg Kalbfleiſch Bug 290 Pfg.,
1 Kg Schwein Keule 180 Pfg., 1 Kg Schwein Kopf und
Beine 80 Pfa., 1 Kg Schwein Bug 170 Pfg., 1 KaSchwein Rückenfett 135 Pfg 1 Kg rohen Schinken im
Ausſchnitt 400 Pfg., 1 Kg Speck 155 Pfg., 1 Kg Roß
fleiſch 190 Pfg.

Vorführung eines Radio-Apparates! Geſtern abend fand
im Ratskeller eine Vorbeſprechung zwecks Gründung einer
Radio- Vereinigung ſtatt „zu der Vertreter der Stadt, der
Poſt, der Preſſe und des Verkehrsvereins geladen waren.
Herr Schmoe und Herr Jngenieur Rülke erklärten zunächſt den
von der Firma Brown, Boveri u. Co., Mannheim, zur
Verfügung geſtellten Röhren-Empfänger, deſſen Antennen
mit Unterſtützung der hieſigen Schupo-Funkenſtation herge-
richtet waren. Der Lautſprecher des Apparates war leider
auf dem Transport beſchädigt, ſo daß die Anweſenden ſich ab-
wechſelnd mit den fünf zur Verfügung ſtehenden Kopfhörern
begnügen mußten. Anfangs konnte keine ganz klare Auf-
nahme erzielt werden beim Abhören von in der Tſchechbv-
ſlowakei ſtattfindenden Konzerten. Später konnte man jedoch
einem in Königswuſterhauſen bei Berlin ſtattfindenden Ra
dio- Konzert während einer halben Stunde deutlich folgen.
Sowohl jedes Wort des Anſagers, als auch die Cello-, und
Klarinette-Vorträge mit Klavierbegleitung waren ſo ver
nehmbar, als ob man ſelbſt im Konzertſaal anweſend ge-
weſen wäre. Da hier in Merſeburg und Umgegend ſich
bereits viele Jntereſſenten gefunden haben, wird am Don-
nerstag, dem 7 Februar, abends 7,30 Uhr, im Ratskeller
eine Verſammlung abgehalten zwecks Gründung einer Radio-
Vereinigung. Dort wird ein Radio- Empfänger mit Laut-
ſprecher vorgeführt, ſo daß alle Anweſenden ohne weiteres
alle Geſpräche, Telegramme, Konzerte, die der Apparat auf-
fängt, mäthören können. (Siehe auch die Bekanntmachung
im heutigen Anzeigenteil.)

Pfalztag auch in Merſeburg. Am Sonntag, den 17. d. M.
vormittags wird das politiſche Kolleg des Herrn Nikblaus
Schäfer im Tivoli als eine machtvolle Kundgebung
gegen die Vergewaltigung der bahriſchen
Pfalz abgehalten werden, worauf wir ſchon heute hin
weiſen. Alle Männer und Frauen von warmem vaterlän-
diſchen Empfinden ſind dazu eingeladen und müſſen dazu
beitragen, daß eine gewaltige und eindrucksvolle Demon-
ſtration zuſtande kommt. Näheres wird demnächſt noch be
kannt gegeben.

m geſtrigen Bildungsabend ſprach Herr Profeſſor Bite
horn über „Jndividualismus und Sozialismus“ (Der Einzelne
und die Gemeinſchaft). Er veranſchaulichte an Beiſpielen daß
weder Jndividualismus noch Sozialismus allein lebens-
fähig ſind. Wie ein Blatt vom Baum abgefallen, verdorrt,
ſo verwildert der einzelne Menſch, wenn er ſich von den
Gemeinſchaft losſagt. Und nicht in drangvoller Enge ſollen
wir die Gemeinſchaft ſuchen, ſondern wir müſſen verſuchen,
mit der Welt zuſammen zu leben. Der Deutſche hat vie
Fähigkeit ins Ganze zu ſtreben. Weg mit dem Kaſten und
Parteigeiſt! Jn ſtürmiſchen Tagen zeigt ſich erſt daß in
drangvollen Stunden nicht Knechte, ſondern freie Herren
wachſen. „Einer für alle, alle für einen!“ ſoll unſre Loſung
ſein. Am nächſten Montag wird Herr Profeſſor Bithorn
über „Optimismus und Peſſimismus“ ſprechen. Der geſtrige
Abend bewies durch die zahlreich Erſchienenen, die auf
merkſam den Ausführungen des Redners folgten, daß der
Ausſchuß für die Bildungsabende mit dieſen Vorträgen das
Richtige getroffen hat. Zev

Der Königin-Luiſe-Bund, unpart. Bd. dtſch. Frauen u. Mäd.
(Führerin Fr. Prof. Wedding), hielt Freitag, den 1. d. M.
im Tivoli ſeinen 3. ſehr gut beſuchten Bundesabend ab. Es
wurden wiederum 11 neue Kameradinnen aufgenommen.
Es wurde u. a. Bericht erſtattet über die Dienstag-Speiſung
des K.L.-B. im Herzog Chriſtian und für den neuen Monat
dafür das Geld aufgebracht. Den Hauptinhalt des Abends
gab Herr Paſtor Angermann mit einem tief zu Herzen
gehenden Vortrag über den Kampf des Deutſchtums in der
Oſtmark, der in allen Zuhörerinnen den Gedanken feſtigte,
den Herr Paſtor Angermann in einem ſeiner ebenfalls vor
getragenen Gedichte zum Ausdruck brachte: „deutſch iſt der
Rhein und deutſch muß auch die Oſtmark ſein!“ Geſänge
und Rezitationen beſchloſſen den erhebenden Abend. Der
nächſte Bundesablend iſt Freitag, den 7. März, abends
8 Uhr, im Tivoli. Alle nationalgeſinnken deutſchen Frauen
und Mädchen von 17 Jahren an ſind dazu eingeladen.
natlicher Beitrag 50 Pfg.

Der Verein der Oberſchleſier hält am Freitag, den 8. Fe
rn bende 8 Uhr, im Tivoli ſeine Generalverſamm-

ung ab.
Auch in dieſem Jahre Ferienſonderzüge. Zur Förderung

der Volksgeſundheit wird die Reichsbahn auch in dieſem
Jahre wieder Ferienſonderzüge verkehren laſſen. Um der
beſchränkten Kaufkraft und der wirtſchaftlichen Notlage wei-
teſter Kreiſe ſoweit wie möglich Rechnung zu tragen, wird
ſtatt der bisherigen Ermäßigüung von 5 Prozent eine weiter
gehende von 33 Prozent gewährt werden.

Gegen den Stenuerdruck der Landw eriſchaft. Die ſämt
lichen Kreislandbünde der Provinz Sachſen hatten unter
Führung ihres Vorſitzenden Landrat a. D. Frhr. v. Wil-
nowski, Vertreter zum Preußiſchen Landtag entſandt, die
gemeinſam in letzter Stunde vor Verabſchiedung der preu
ßifſchen Grundvermögensſteuer ihre wirtſchaftliche Not und
ihre Forderungen auf ſteuerlichem Gebiet den Fraktionen der
Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei
und des Zentrums vorgetragen haben. Nachdrücklich haben
die Vertreter nochmals kurz vor der Entſcheidung die For
derungen zur Neuregelung der preußiſchen Grundvermögens-
ſteuer dargelegt und ebenſo nachdrücklich vor einer wirtſchafts-
vernünftigen Ueberſpannung der ſteuerlichen Belaſtung und
der damit verbundenen r für die Weiterführung'
der land wirtſchaftlichen Betriebe gewarnt.

Wichtige Aenderungen der Kriegsſchädenverordnung. Auf
Grund der Verhandlungen der Reichsregierung mit der Ar
beite gemeinſchaft der Jntereſſenvertretungen der Verdrängten
wird die Kriegsſchädenverordnung vom 28. Oktober 1923
durch Richtlinien, deren Veröffentlichung in dieſen Tagen
zu erwarten iſt, wichtige Aenderungen erfahren. Die an
Hausrat und Kleidungsſtücken Geſchädigten, die bisher nur
Zuſchläge innerhalb der Höchſtgrenzen von 100 000 bezw.
500 000 Papiermark erhalten haben, wird eine Nachträgs-
entſchädigung nach Maßgabe der in der Kriegsſchädenver-
ordnung vorgeſehenen Höchſtſätze gewährt. Soweit die Aus
zahlung von Entſchädigungsbeträgen ſich nach dem 1. Juli
1923 verſpätet, findet unter u der bereitsgelriſteten Zahlungen eine Aufwertung ſtatt. Die Beſtimmun-

gen der Kriegsſchädenverordnung über Zahlungsmittel, i
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anweiſungen ſind

Wegen der Verwertbarkeit der Schatzanweiſungen
gar noch Verhandlungen.

denen die Entſchädigung zu leiſten iſt, werden mit rückwir-
kender Kraft abgeändert. Die bisher ausgegebenen auslos-
baren Goldſchatzanweiſungen „K“ werden zurückgezogen und

durch neue Schatzanweiſungen mit einer Laufzeit von zwei
Jahren erſetzt, die in vier gleichen halbjährlichen Raten

Zu der zweiten, dritten und vierten Rate
tritt ein Zinszuſchlag von 5 bezw. 15 v. H. Die Schatz-

nach auf 100 Goldmark abgerundeten
Beträgen geſtückelt. Spitzenbeträge werden in bar ausbe-

zahlt, ſowie in allen Fällen ein Grundbetrag von 400 Mk.
ſchweben

Es kann angenommen werden,
ſie von den Banken diskontiert und lombardiert werden.

Strafen wegen Verwendung unangemeldeter Funkeinrich-
tungen. Das Reichspoſtminiſterium hat bekanntlich in Aus-
ſicht genommen, Sende- und Empfangsverſuche auf dem
Gebiete der Funktelephonie und Funktelegraphie in größerem
Umfange als bisher zu geſtatten und den Funkliebhaberver-
einen die Kontrolle der auf dieſem Wege zuſtande kommen-
den privaten Verſuchsanlagen zu übertragen. Auf dieſe
Weiſe kann jede techniſch befähigte Perſon, die ſich Empfangs-
einrichtungen ſelbſt anzufertigen vermag, Erlaubnis erhal-
Ken, gegen Gebührenzahlung an dem allgemeinen Unter-

ltungsrundfunk teilzunehmen. Um die Kontrolle wirk-
ſam durchführen zu können und das Ueberhandnehmen von

eheimanlagen, die vom politiſchen wie vom wirtſchaftlichen
Standpunkt gleich ſchädlich ſind, zu verhindern, foll in
Ergänzung des Telegraphengeſetzes demnächſt eine Verord-
nung erlaſſen werden, die eine Verwendung nicht angemelbe-
ter Funkeinrichtungen unter weſentlich höhere Strafe ſtellt
als bisher. Gegen Beſitzer vorhandener, nicht genehmigter
Anlagen ſollen keine Schritte eingeleitet werden, wenn ſie

dieſe Genehmigung nachträglich einholen: jedoch wird gegen
jeden, der von dieſem Entgegenkommen innerhalb vier Wochen
nach Jnkrafttreten der Verordnung keinen Gebrauch macht,
ohne Rückſicht vorgegangen werden.
Keine großen Poſtkarten ins Ausland ſenden! Die Ver-

wendung von großen Poſtharten im Auslandsverkehr iſt
die Quelle fortgeſetzter Klagen, denn die fremden Poſtverwal-
tungen belegen Karten, die größer als 149 Zentimetev
ind, mit hohen Nachgebühren. Die Bevölkerung ſoll daher

von abſehen, dieſe Karten, die nur für den Jnlandsverkehr
heſtimmt ſind, auch im Verkehr nach dem Ausland zu be-
nutzen.

Deutſcher Abend des „Stahlhelms“, Ortsgrupve Merſeburg.
Dec „Stahlhelm“-Bund der Frontſoldaten. veranſtaltet am

kommenden Sonnabend im großen Saale des „Kaſino“ einen
Deutſchen Abend, der vorausſichtlich alle Veranſtaltungen
dieſer Art an Wucht und Kraft übertreffen wird. Als
Redner iſt der bekannte General der Jnf. Exzellenz Li tz-
mann gewonnen, der in ſeinem Thema „Des Vaterlands
Not in den Augen der Deutſchen Südamerikas“ eigenes
von ſeiner Südamerika-Reiſe nach dem Kriege bringen wird.
Mit dem Namen Litz mann bleiben unvergängliche Er-
innerungen an Großtaten aus unſerem Kampfe gegen eine
Welt von Feinden für immer verbunden.
Der Durchbruch der 3. GardeJnfanterie-Diviſion nach

Brzeziny in der Schlacht bei Lodz am 23. November 1914
brachte den greiſen, an der Spitze ſeiner Diviſion mit dem
Degen in der Fauſt voranſtſürmenden Diviſionskommandeur
in aller Mund.

Aks Führer des 40. Reſervekorps fügte er zu dieſem
unverwelkbaren Lorbeer, den der Winterſchlacht in Maſuren,
den der Bezwingung Kownos und den der Einnahme Wilnas.

Mancher Kämpfer aus jenen Tagen iſt in dieſer Gegend
heimiſch. Beſtand doch das 40. Reſervekorps, insbeſondere
R. J R. 363, 264 und R. F. A. R. 64 aus Söhnen der
Provinz Sachſen. Und manch einer von ihnen wird ſeinem
greiſen Kommandierenden General, der die Herzen ſeiner
Hämpfer im Sturm zu erobern wußte, gern noch einmal
in die Augen ſehen wollen.

Alle gut deutſch Geſinnten ſind zu dieſem „Deutſchen Tage“
herzlich eingeladen.

Aus dem Elſtertale, 5. Februar. (Die Feldſcheunen
(ls Schutz und Stützpunkte unſerer ge fi e-
dierten Lieblinge.) Ein bunt bewegtes Bild unſerer
heimiſchen Vogelwelt. boten bei der letzten Kälteperivde mit
der überaus ſtarken eiſigen Schneedecke unſere verſchiedenen
Feldſcheunen in den Feldmarken. Tauſende und aber Tau-
ſende unſerer gefiederten Lieblinge hatten ſich hier eingefun-
den und fanden unter der weit überragenden Bedachung
Schutz und Nahrung an den beim ſtattgehabten Dampfdruſch
verbliebenen Sämereien der verſchiedenſten Art. Hauben-
lerchen, Goldammern, Finken, Meiſenarten, Schwarzdroſſeln,
auch einige Rotktehlchen und Sperlinge nicht zu vergeſſen,
hüpften munter umher, um ihren Hünger zu ſtillen und wie
auf ein Kommando verſchwanden ſie im Jntern der Räume,
wenn durch einen Falken Gefahr drohte; denn jener immer
hungrige Geſelle ſtreift, aus den nahen, Waldungen kommend,e die Fluren ab und fand bei den Schneemaſſen leicht
die geſuchte Baulagen. Noch nie hat man in den letzten
Jahren ein ſolch buntes Bildi unſerer geſiederten Lieblinge
zuſammen geſehen, als bei dem ſchneereichen harten Winter
1923 24 und jeder Naturfreund, den die Gelegenheit dorthin
führte, freute ſich an dein Schauſpiel, das ſich hier ſeinen Be-
wbachtungen bot.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 5. Februar. Erneut
Hochwaſſer in Sicht:) Jnfolge des ſeit Sonnabend ein-
getretenen Tauwetters verbunden mit Niederſchlägen werden
der Elſter und Luppe erneut' ausgiebige Waſſermengen zuge
führt und die Flüſſe beginnen wieder zu ſteigen. Das Eis
Heèbt ſich und will ſich talwärts in Bewegung ſetzen. Eine
Ausführung und Ueberflutung. der weiten Wieſenflächen iſt
unausbleiblich und es iſt auf ein bedeutendes Hochwaſſe-
zu rechnen.

Burgliebenau, 5. Februar. (Vom letzten Hoch
waſſer.) Mit welcher Schnelligkeit das letzte Hochwaſſer
eintrat und die Verbindung der diesſeitigen Elſtertaldörfer
mit Merſeburg abſchnitt, zeigte, daß am Donnerstag morgens
8. Uhr die Paſſanten trocknen Fußes den Fürſtendamm nach
Merſeburg paſſierten und bei ihrer Rückkehr um die Mittags-
eit des gleichen Tages die große Durchlaßmulde an der
ogenannten Kanonenbrücke auf zirka 100 Meter Breite

fußhoch überflutet fanden;: ſie ſahen ſich nun vor die Alter-
nätive geſtellt, entweder umzukehren und den Umweg von

erſeburg über Ammendorf anzutreten, oder das Waſſer.
8 durchwaten. Ein Radfahrer kam durch die Strömung zu

lle und geriet in Gefahr, zu ertrinken, konnte ſich aber.
icklicherweiſe pudelnaß noch retten. Da auch ſchon früher
che Ueberflutungen plötzlich eintraten, auch der Gedanke

an einen waſſerfreien Abbau des Auenkohlenflözes nahe
rückt, trat das Bedürfnis, durch eine Hochwaſſerregulierung
den Fürſtendamm für alle Verhältniſſe paſſierbar zu machen,
immer ſtärker zu Tage. Eine Ueberbrückung der durch die
geplante Regulierung geſchaffenen Flutrinne wurde ins Auge
Weh und mit dem Bau der Brückenpfeiler 1914 begonnen.

er Krieg hat leider das Projekt in die Ferne gerückt und
der herrſchende Geldmangel die in Angriff genommenen Ar-
beiten unterbrochen. Die endliche Vollendung der Brücke
Je doch nur eine Frage der Zeit ſein und mancheer

ünſchen würde Rechnung getragen. Das jetzige Hochwaſſer
trat deshalb ſo ſchnell ein, daß ſich zwiſchen Wegwitz und
Zöſchen infolge Tauwetters das Eis zuſammenſchob, die

ſſermengen ſich einen Weg über die Wieſen bahnten und
die Ueberflutungen brachten.

Letzte Depeſchen
Der Pollur 42000000000060,

Berlin, 5. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
15 Prozent Zuteilung.
Lrndon 18054 750 18 145 250 000 000.
Paris 196 508 197 492000 000.
Amſterdam 1578 045-1 585 955 000 000.
Schweiz 734 160 737 840 000 000.
Stöckyolm 1 103 2351 108 765 000 000.
Kopenhagen 688 275-691 725 000 000.

rag 125 091-123 709 000 000.
ten 60 079 60 351 000 000.

6Rom 1847374185 663 000 000.
7

ine neue Reparationskonſerenz.
London, 5. Februar. Laut Blättermeldungen fand ge-

ſtern nachmittag ein wichtiger Kabinettsrat ſtatt. Nach
dem „Evening Standard“ ſoll u. a. die Frage der Verein-
barung einer neuen Reparationskonferenz erwogen wor-
den ſein. Der britiſche Bötſchafter in Paris ſei in Lon-
don eingetroffen und ſolle wichtige Vorſchläge überbringen.

Eine neue Regierung in 5panien.
Madrid, 5. Februar. Jn Spanien wächſt die allgemeine

Unzufriedenheit mit dem General Primo de Rivera. Ri-
vera ſelbſt ſoll ſtark enttäuſcht ſein, daß ihm wirkliche
Erfolge ſeiner Politik ferngeblieben ſind. Man erwartet,
daß der König demnächſt den General Weyler mit der pro-
viſoriſchen Bildung einer neuen Regierung betrauen wird.

Aus Provinz und Reich
Halle, 4. Februar. Todesfall Autozuſamme n-

ſtoß Hier ſtarb plötzlich der praktiſche Arzt Dr. Kohl-
hardit im Alter von 36 Jahren. Der Verſtorbene war jahre
lang Leiter der hieſigen Lungenfürſorgeſtellen und Haus-
arzt des ſtädtiſchen Alters und Pflegeheims. Jn dem Ver-
ſtorbenen verliert unſere Stadt einen ſachverſtändigen Kenner
und wormherzigen Förderer der Tuberkuloſebekämpfung.
Auf der Bernburger Straße ließen zwei Verſonenkrafkt-
wagen zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß wurden
drei Perſonen leicht verletzt. Die Wagen wurden ſtark be
ſchädigt.

Halle, 4. Februar. (Landfrauentag). Am Dienstag,
den 12. Februar vorm. 9 i Uhr beginnt im großen Saule
der Landwirtſchaftskammer der Landfrauentag. Es wer-
den Vorträge halten: Frau Emma Krömer, Mitglieder
des Reichswirtſchaftsrates über „Lichtechte Farben im Haus
halt“, Frau Gutsbeſitzer Wehdemann über „Aus dem
Wirtſchaftsbereich der Hausſfrau“, und Frau M. Schott. M.
d. R. über „Gegenwartsaufgaben der Landfrau“. Der
Tagung geht am Vorabend ein geſelliger Abend in der Land-
wirtſchafskammer voarus.

Leipzig, 4. Februar. (Wiederinbetriebnahme der
Außenbahn Leipzig-Schkeuditz.) Die im vorigenJahre eingeſtellte Außenbahnlinie Leipzig Schkeuditz ſoll,
wie wir erfahren, noch im Laufe dieſes Monats wieder in
Betrieb genommen werden. Hoffentlich wird dann nicht
nur dieſe Linie wieder gefahren, ſondern auch die Linien
nach Gautzſch und Gundorf, damit dieſe Vororte wieder
beſſere Fahrgelegenheit nach der Stadt bekommen.

Berlin, 4. Februar. General Dawes beſichtigt
die Kinderhilke.) Der amerikaniſche General Da wers
der Vorſitzende der erſten Sachverſtändigenkommiſſion, ſtattete
geſtern vörmittag dem Leiter des Hauptbüros der amerika-
niſchen Kinderſpeiſung, Mr. Henry Brown und dem mit der
Durchführung der amerikaniſchen Kinderſpeiſung betrauten
deutſchen Zentralausſchuß ffür die Auslandshilſe einen Beſuch
ab. Nachdem er einen Bericht über das von dem amerika-
niſchen Quäkern Lin Zuſammenarbeit mit dem deutſchen
Zentralausſchuß für die Auslandshilfe organiſierte amerika-
niſche Kinderhilfswerk Jehört hatte, beſichtigte er unter
Führung des Geſchäftsführers des deutſchen Zentralaus-
ſchuſſes für die Auslandshilfe das ſtädtiſche Tagesheim für
tuberkulöſe Kinder in dem 250 an Knochen und Gelenks
tuberkuloſe erkrankte Kinder einer Freiluft Behandlung
unterzogen werden. Jm Anſchluß daran fand eine Beſich-
tigung einer Volksſchule im höchſten Norden Berlins ſtatt,
da General Dawes ſich ein auf eigener Anſchauung be-
gründetes Bild von der Lage der Berliner Schuljugend
machen wollte.

Verlin, 4. Februar. (85 Kilo Morphium geſtohlen
Jn einer Berliner Chemiſch-Pharmazeutiſchen Fabrik ſind
85 Kilogramm di-Acetyl-Morphium, eins der gefährlichſten
Gifte, geſtohlen worden, Die Beute hat einen Wert von
60 000 Goldmark.

Kaſſel. 4. Februar. (Gefängnisſtrafen für Prü-
gelhelden.) Die Kaſſeler Strafkammer verhängte nach
zweitägiger Verhandlung gegen 14 Einwohner von Wolf-
hagen, die am 22. und 23. September vorigen Jahres Jung-
ſturmleute angegriffen und verprügelt hatten, zu Gefängnis-
ſtrafen bis zu drei Jahren. Fünf weitere Angeklagte wurden
freigeſprochen. Die Anklage erfolgte wegen Zuſammenrottung
einer Menſchenmenge, um an Perſonen Gewalttätigkeiten
zu begehen, ferner wegen Aufruhrs Aufreizung zum Klaſſen
haß, Straßenraub, Körperverletzung. uſw.

Breslau, 4. Februar. (Grubenunglück in Schle-
ſie n.) Auf der „Kurt“ Schachtanlage des Steinkohlenberg
werkes „Conſolidation“, Wenzellaus- Grube bei Hausdorf,
Kreis Neurode, iſt heute nacht ein Kohlenfeuerausbruch
erfolgt. Zehn Leichen ſind geborgen. Der zuſtändige Ab-
teilungsſteiger wird noch vermißt. Die übrige Belegſchaft iſt
in Sicherheit. Der Ausbruch erffolgte aus der zweiten Sohle.
Rettungsarbeiten ſind nur noch vorzunehmen zur Bergung
des noch fehlenden Abteilungsſteigers.

l

Budapeſt, 4. Februar. (Orkan in Budapeſt.
Folgenſchwerer Zug Zu ſammenſtoß infolgedes Sturmes.) Seit geſtern wütet in Budapeſt ein furcht
barer Orkan, der große Verheerungen anrichtete. Zahlreiche
Häuſer ſind beſchädigt, Telefonleitungen zerſtört und der
Rauchfang des Katſerbades eingeſtürzt. Polizei und Rettungs-
mannſchaften mußten oft eingreifen. Opfer an Menſchen
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen. Auf
dem Rangierbahnhof in Kobanya, ereignete ſich ein Zug-
zuſammenſtoß, weil der Sturm die Signallampe verlöſcht
hatte. Ein Lokomotivführer würde ſofort getötet, drei Eiſen
bahnbedienſtete ſchwer verletzt.

Belgrad, 5. Februar. (Schneeverwehungen in
Serbien.) Jnfolge rieſiger Schneeverwehungen iſt der
Eiſenbahnverkehr in ganz Süd-Serbien eingeſtellt worden.

Rheinmetall plus

Handel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 4. Februar. Stärkere Nachfrage bewirkte heute
eine Heraufſetzung der Deviſe London. Auch Paris lag
ziemlich feſt. Die Zuteilung blieb die gleiche wie bisher
Dollarſchatzanweiſungen geſtr. Gld., Goldanleihe 4,2 Bill.
Polennoten 468 492 006, Oeſſerreicher 59 601 59 899 000.

Effektenbörſe.
Berlin, 4. Februar. Jm Beginn der heutigen Börſe

zeigte ſich faſt Curchweg eine freundliche Tendenz. Jn
einzelnen Papieren entwickelten ſich auch lebhafte Umſätze.
Später trat eine ziemlich allgemeine Abſchwächung ein.
Spritaktien anfangs ſtark gefrägt, Oſtwerke und Kählbäum
ſetzten mit 4 Prozent ein. Dtſch. Atlant. Tel. ſtiegen 7
Prozent. Von Metall- und Maſchinenwerten eröffneten

4, Augsburg-Nürnberg plus 31 Ber
lin Karlsruher Jnduſtrie, Ludwig Löwe und Deutzer Mo
toren je plus 3. Am Montanmarkt lagen die meiſten Werte
gut behauptet, mit Ausnahme von Rhein. Braunkohle, die bei
ſpäterer leichter Erholung (in Prozent) bis 234, Eſſener
Steinkohle und Klöckner, die je 2, und Mannesmann, die
minus 1,5 ſchwächer eröffneten. Der Markt der chemiſchen
Werte zeigte namentlich in Guano plus 3 Oberkoks und
Rheiniſche Sprengſtoffe mit je plus 21 Feſtigkeit. Am Elek-
tromarkte Velten u. Guilleaume und Schuckert je plus 2,
Am Schiffahrtsmarkte waren Deutſch-Auſtralier mit plus
6 Prozent feſt. Das Geſchäft flaute ſpäter ab. Tägliches
Geld iſt zu unverändert niedrigem Satze ſtark angeboten
Außer den bereits erwähnten Papieren ſind von den ein
zelnen Märkten noch folgende hervorzuheben (in Prozent):

Montanmarkt: Hohenlohe plus 1 Rombacher plus D.
Kalimarkt: Deutſche Kali plus 21 nach plus 2, Weſteregeln
ſpäter minus 1 Markt der chemiſchen Werte: Diamant
Nobel und Köln-Rottweiler je plus 1. Am Elektromarkte:
Bergmann ſpäter plus 13, Akkumulatoren plus 2. Waggon
markt: Buſch Waggon 1 Hannoverſche Waggon plus l,
ſchwächer lagen Linke-Hofmann minus 2, Ratgeber minus e.
Metall- und Maſchinenmärkt: Hartmann plus 12, Körtin
plus 2. Textilmarkt: Stöhr ſpäter plus 9, Deutſche Wolle

Am Markte der verſchiedenen Werte verloren Otavi in
der erſten Notiz 1l, Baſalt eröffneten plus 154, Petroleum
werte waren wenig verändert und eher abgeſchwächt, nur Api
eröffneten feſter mit plus l.Am Rentenmarkte ſind die 5proz. Reichsanleihen minas
281 die A4proz. minus 25, die 3proz. minus 90 Millonen
Prozent zu erwähnen. Von preuß. Konſols ſtellten ſich in
der erſten Notiz die 4proz. auf minus 25, die 3proz. auf
minus 69 Milliarden. Sonſt ſind zu nennen Elektr. Hoch-
bahn plus 1l, Hapag plus 1, Hanſa plus 2 nach plus I
und Kosmos minus 3!2.

Nachbörslich ſetzte ſich auf einzelnen Gebieten eine fühlbare
Rückkaufsneigung durch. So waren Montanpapiere vor
wwiegend gefragt. Auch Elektrowerte lagen überwiegend
feſter. Die deutſche Kriegsanleihe konnte an der Nachbörſe
von ihrem Verluſt wieder etwas aufholen.

Am Markt der unnotierten Werte war die Tendenz
überwiegend feſt. Jm Verlauf der zweiten Börſenſtunde
wurde aber auch hier das Geſchäft ſtill, und auf zahl
reiche Verkäufe hin bröckelten die Kurſe etwas ab. G
ſind zu nennen: Adler Kohle 22 24, Becker Kohle 12,25
12,75, Becker Stahl 12 12,5, Benz 7,25, Berl.-Halberſt.

Jnd.-W. 0,5, Elitewagen 0,7 0,8, Elektro-Osmoſe Leder
4, Friſter u. Roßmann 60, Grade Auto 0,9 0,95, Grade

Motoren 2—-2,5, Gummiwerke Elbe 23, Hochfrequenz 23,
Kabel Rheydt 13, Meurer Spritzmetall 0,85, Muldenthal
0,35, Nienburger Eiſen 22,25, Oswald Film 0,65, Sche
bera 5, J. Sichel 10,25, Stock und Kopp 1,2 1,4, Stoewer
Auto 6,25, Textil Meyer 0,925, Thüringer Uhren 2,5, Tiag
2,25 2,75, Ufa Film 11,75, Ver. Zeitzer 10 10,5, Held-
burg 72, Halleſche Kali, Hannoverſche Kali, Adler Kali je
33, Ummendorf-Eilsleben 2,75, Kaoko 1,4, Sloman Salpeter
28,5, Südſee-Phosphat 17, Diamond 17,5, Salitrera 28,5.
Dt. Erdöl, junge 67,5, Deutſche Petrol 29, Jpu 95, Api II.

Reichsbankausweis vom 15. 1.
Der Banknotenumlaufghat ſich in der 2. Januarwoche um

12 auf 479 Trillionen geſenkt. Der Rentenmarkgiroverkehr
zu. Der Beſtand an Rentenmark-Scheinen ging dem
zu. Der Beſtand an Rentenmark-Scheinen nahm dem
entſprechend um 33 auf 142 Millionen Rentenmark zurück

Produktenmarkt.
Berlin, 4. Februar. Bei knappſtem Angebot konnten ſich

die Preiſe durchweg z. T. anſehnlich wieder erholen (Nicht-
amtlich, Preiſe in Gm. je Ztr. ab Station): Drahtgepr.
Weizenroggenſtroh 0,450,70, drahtgepr. Haferſtroh 0,35

0,50, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 0,35 0, 40, Häckſel
1,05 1,25, handelsübl. Heu 085 1,05, gutes Heu 0,95

1,35.
Mitt agsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und

Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg., in Goldmark):
Weizen, märk. 150155, Roggen märk. 129 133, pomm,
(26 131, weſtpr. 126 129, Gerſte, Braugerſte 145 160

Hafer märk. 101 106, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 23,50 26,
Roggenmehl 21—22,50, Weizenkleie frei Berlin 7,30 7, 40
Roggenkleie frei Berlin 6,20 6,30, Raps 280, Leinſaat
420, Viktorigerbſen 25 27, kleine Speiſeerbſen (15 17,

Wicken 13 15,
16. Sera-

7,70 780,

Futtererbſen 1214, Peluſchken 12 14,
Lupinen, blaue 13 13,50, Lupinen, gelbe 15,50
della 1415, Rapskuchen 10, Trockenſchnitzel
vollw. Zuckerſchn. 16—-18, Kartoffelflocken 16.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 4. 2.
Auftrieb: 358 Rinder (99 Ochſen, 96 Bullen, 40 Kalben,

123 Kühe), 210 Kälber, 410 Schafe, 1601 Schweine, zu
ſammen: 2579. Von Fleiſchern direkt zugeführt: 19 Rin
der, 35 Kälber, 60 Schafe, 170 Schweine. Preiſe für 50
Kg. Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: 1. Klaſſe 38 42,

Kl. 30 38, 3. Kl. 22 30, 4. 17 22; Bullen:
Klaſſe 33 36, 2. Kl. 30-33, 3. 20 30, 4. Kalbe
und Kühe: 1. Klaſſe 38 42; 2. Kl. 38 42, 3. Kl. 30 38
4. Kl. 20 30, 5. Kl. 12-20; Kälber: I. a
2. Kl. 58 62, 3. Kl. 50 58 4. Kl: 35 507 Schafe
15 Klaſſe 45 50, 2. Kl. 35 45, 3. Kl. 25 35; Schweine
t. Klaſſe 58 60, 2. Kl. 60—64, 3. Kl. 5558, 4. Kh
50 55, 5. Kl. 5055. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber,Schafe und Schweine mittelmäßig. Kein Ueberſtand. St
preiſe müſſen für Rinder 20 Proz., für Kälber und Scha
18 Prozent und für Schweine 16 Prozent unter der Notiz
vom vorigen Markt liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 4. Februar.
Elektrolytkupfer 121,50, Raff. Kupfer 1,05- 1.07, Weich-

blei 0,57 58, Rohzink 0,63--64, Aluminium 2, 10. Ban
zinn 4,65 4,75, Reinnickel 2,30- 2,40, Barrenſilber
900 f.) 87,2587,75.
e ,n,e
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e Der Stahlhelm
Bund der Frontſoldaten. Ortsgruppe Merſeburg. Merſeburg.

Deutſcher Abend
Sonnabend, d. 9. Februar 1924, 7,30 Uhr abds. beginnend,

im großen Saal des „Kaſino“ zu Merſeburg.
e Oer Reinertrag des Abends fließt der Volksſpeiſung der 6tadt Merſeburg zu.

Redner: Se. Exz. General d. Jnf. a. D. Litzmann
Des Vaterlandes Not in den Augen der Deutſchen Südamerikas

Muſik. Trompeterkorps des ReichswehrReiter Regiments 10.

Alle treu vaterländiſch Geſinnten herzlich willkommen.

Kuclio Freunde
Honnerstag, den 7. Februar im VRatskeller,

7 Ahr abends,
Verſammlung zwecks Gründung einer

Rackio Pereinigung
unter gleichzeitiger Vorführung eines

Rudio-Empfünger-Appargtes,

Auchan Teilzahlung
tücfaten 16.
PO“tweten u. H.

h öchulk, Herseburg,
Oelgrube 13.

Frau verw. Pfarrer E. Piper, L
Fürstl. Hohenzollernsche Hofpianistin

zur Zeit in Niederbe un a bei Superintendent e he-Uhle erteilt musikalisch reiferen r rsbutehteiesgUnemndin gedlegeren Havre 7

Sie würde sich auch an guter Haus- resp. Kammer- O
musik venen Gefl. Aufragen an obige Anschrift.

Telefon Amt Merseburg, Nr. 381.
größte

Auswahl

Die kleinste

schreibende

Additionsmaſchine

der Welt!
Erstklass. Praäzisionsarbeit! 300u D. H. V. -greibmaſchinen
Teilzahlung ten re i gevenar,

lielert in Beth's Geſellſchaftshaus gebraucht Mk. 60,-
onats Verſammlung u A. 100,-

Burogn gri e telchinen

Grünwald Co. nateh in Wiete,

allerbeſte Fabrikate,

beſonders preiswert.
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G. m. b. kl.
LeipzigKatharinenstr. 9.
Tel. 21 977.

Telegr. -Adr.: Monogrün

Vertretung für einzelne
Städte noch zu vergeben.

Schreibmaſchinenh aus
reitag, d. 8. Februar,Achtu Verſende für ſtändige Abnehmer F ab lde 8,30 Uhr Neumann Akt.Geſ.

G ZDauernlandbutter, Meierei General-Berſammlungj Berlin SW. 48,
butter und Fettkäſe in 9 oder is Pfunde adeien „Tivolis, Zimmer 3. Wilhelmſtr. 123.
zu Tagespreiſen für Butter 1,90 bis 2. G. M.beliebiger Menge gegen Rachnahme oder Verein Der Vorſtand.

e e de vinng Gugat, Obelin, Schmiedelehrling ökriiſigurne
Poſt Gr.Friedrichsdorf, Oſtpreußen. geſucht zu Oſtern für Wiederverkäufer

ummer, äußerſt preiswert!Merſeburg. Hüterſtraße

Gestrickte PohlRohrſtühle hen gel.ſamen-Jacken zum Flechten eaße 3e Leipzig o
und rn gibt außer Suche zum 1. März

in Wolle und Kunstseide dem Hauſe a eler gotel 2 möbl. Zimmer
Jumper Blusenschoner Mir Mao- der leere im Zentrum

der Stadt gegen hohe
Friedensmiete. Off. unt.ßlüfter Nr. 700/24 an d. Filiale
Gotthardtſtr.

Bercntesgadonor Jäckchen
s in reicher Auswahl and

en modernen Farben preiswert r die luller

edes Quantum, liefert das

R. Schnee Nachfl. ierſeburger Suche s retg
A. F. Ebermann Tageblatt. Merſeburgs geeigneten

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34. Laden.Achtung! Off. unt. 280/24 an die
Großes Unternehmen der Filiale Gotthardtſtraße.
Kalkbranche v. bedeutenderKorSett-Haus Ennue I en er

Obere Breite Straße 8 alt hat für den hieſigen 2 leere Räume,

C Bezirk no t ndevilligſte Bezugsquelle en J e wenn mögl. mit Kochgel.
Angebote unter „Erſt- an jg. Ehepaar ab. Off.Kuſetts un Oanerwiſche aber Att ſt en h e kl d

billige omr
Kaufhaus M. Schneider
ein neuer Beweis höchſter Leiſtungsfähigkeit.

Kleiderſtoffe
Cheviot alle Farben. Meter 1,90
Cheviot 130 em breit, marine und ſchwarz Meter 5,25 3,50
Popelin 110 em breit, alle neuen Farben, prima Qualität Meter 4590

Bluſenſtoff e Meter 1,95, 1,25 1,10
Rochkſtrei fen. Meter 3,50 2,90
Hauskleiderſtoffe r Meter 1,35
Mantelſtoffe nur beſte Qualitäten. Meter 5,90 3,95

Baumwollwaren
Hemdentuche nur gute Qualitäten. Meter —,85 65
Buntgeſtr. Barchente Meter —,95, 85 75
Weiß Barchen t Meter 98Jnlett 89em breit Meter 1,40 1,25
Inlett 139em breit Meter 2,75
Betthkatt un Meter 95 75Bettzeuge, bunt 80 em breit Meter —,90 —,80
Bettzeuge, bunt 160 en breit Meter 1,45
Velour-Barchent für Kleider und Bluſen Meter 98
Bettücher grau 1,90, weiß 2,90
Handtuchſtoff e Meter 65Einſatzhemden 2,90Schläpfer 1,90Damen- Konfektion
Weiße Boile- Bluſen 2,95Woll-Voile- Bluſen mit Fichus und Einſätzen 8,75

Mouſſelin- Bluſen 2,95WMouſſelinBluſen mit VoileAermeln 6,90
Waſchkleider in hell und dunklen Stoffen 7,900 6,90
Weiße Woll Boilek leider 140 9,75
Konfirmanden-Kleider in geſtreift und Stoffen 9,75Rein wollene Cheviot-Kleider reich mit Treſſen garniert t 17, 50

Koſtüm-Röcke aus rein wollenem Cheviot 6,90
KoſtümRöcke extra weit aus melierten Stoffen 4,90

Wetter- Mäntel imprägniert 17,50
Covercoat- Mäntel 15,75Alpacca-Mäntel ſchwarz und blau, extra Größen 16,75
Donegal-Mäntel elegante Form mit ſeitlichem Schluß 17,50

Reſtbeſtände
Winter -Kindermänte l 6,90, 4,90 3,90

öchgeider
Jnh.: Johannes Hagenow,

Halle, Leipziger Straße 94.

J

e
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dern es ſind von der Friedensmiete wie bisher zunächſt die

Bekanntmachungen des ſundratsumtes Merſeburg,
Verlängerung von auf Grund des Wohnungsmangel-

geſetzes erlaſſenen Anord nungen.
(Vom 11. Januar 1924.)

Um alle Zweifel über die Geltungsdauer der von den Ge
meindebehörden erlaſſenen Anordnungen, betreffend den Mie-
terſchutz und die Bekämpfung des Wohnungsmangels, zu
beheben, ordnet der Preuß. Miniſter für
auf Grund der 88 1 und 6 des Wohnungsmangelgeſetzes
vom 26. Juli 1923 in Verbindung mit s 50 des Geſetzes
über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter vom 1. Juni 1923
mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters für den Umfang
des preußiſchen Staates an, daß, vorbehaltlich von Aen-
derungen ſämtliche auf Grund der Wohnungsmangelver-
ordnung vom 23. September 1918 in der Faſſung der
Reichsgeſetze vom 11. Mai 1920 (RGBl. S. 9949) vom 11.
Juli 1921 (RGBl. S. 933), und vom 28. Juni 1924
(RGBl. 1. S. 529) erlaſſenen Anordnungen, insbeſondere
auch die auf einen Endtermin befriſteten, ſoweit ſie nicht
den Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes vom 26. Juli
1923 und des Mieterſchutzgeſetzes vom 1. Juli 1923 ent-

„gegenſtehen, bis auf weiteres in Kraft bleiben.

Verwaltung des Amtsbezirks Spergau.
Die Wahl des Werkmeiſters Karl Mödersheim in Neu

Röſſen zum Amtsvorſteher Stellvertreter des Amtsbezirkes
Spergau iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in
prhra vom 21. d. Mts. O. P. 725 C. beſtätigt
worden.

Ueberweiſung von Steueranteilen an die Gemeinden uſw.
Für die Verteilung der Reichseinkommen- und Körper-

ſchaftsſteuer ſind neue Richtlinien vom 17. November 1923
(Min Bl. d. i. V. S. 1155) herausgegeben worden. Hier
nach werden künftig an Stelle des bisherigen Verfahrens
„Rechnungsanteile“ zu Grunde gelegt. Sobald dieſe Rech-
nungsanteile von der Regierung feſtgeſetzt ſind, wird die Höhe
derſelben mitgeteilt und die Ueberweiſung der Steuerbe-
träge, die jetzt weſentlich höher ſind, fortgeſetzt werden,

Berechnung der geſetzlichen Miete im Landkreiſe Merſe
burg mit Wirkung vom 1. Februar 1924 an.

Bei der Berechnung der geſetzlichen Miete iſt in
Weiſe zu verfahren, daß zu der Papiermark-Grundmiete
die unten bezeichneten Zuſchläge treten, die in Hundert-
ſätzen der Friedensmiete auszudrücken und in Goldmark zuberechnen ſind. Erfolgt die Zahlung der Zuſchläge in
Papiermark, ſo iſt der Umrechnung der am Tage vor der
Zahlung amtlich feſtgeſtellte Berlin en Goldmarkmittelkurs
zugrunde zu legen.

Die Zuſchläge betragen:
1. für Verwaltungskoſten, Zinsſteigerung, Steigerung der

der

Koſten für Erneuerung der Grundſtücksbelaſtung 5 v. H.
2. für die Koſten der laufenden Jnſtandſetzungsar-

beiten, einſchl. Schönheitsreparaturen 10 v. H.
3. für Betriebskoſten 15 v. H.Als Betriebskoſten gelten:
a) die für das Haus zu entrichtenden Grund und Ge

bäudeſteuern:
b) Entwäſſerungs- (Kanaliſations-)

gelt für Fäkalienabfuhr:
e

e) Schornſteinfegergeld:
f) die Koſten für Müll- und Schlackenabfuhr;
g) die Koſten für die Treppen- und Flurbeleuchtung ſo

wie für die Beleuchtung derjenigen Räume, di
die gemeinſame Benutzung der Mieter beſtimmt ſind (z.
B. gemeinſamer Trockenboden, Waſchküche, Keller):

h) die Koſten für Verſicherung gegen Feuer, Glas-, Waſſer
leitungs- Sturm und Aufruhrſchäden ſowie auch Haft
pflichtverſicherung in ortsüblicher Höhe:

i) die Koſten für Bürgerſteig- und Straßenunterhaltung:
die Koſten für die von einer Behörde zur Veſeitigung
einer Anſteckungsgefahr getroffenen Maßnahmen (z. B.

r. 3 tei der Feſtſetzung eines Sonderzuſchlags für große Jn
ſtandſetzungsarbeiten darf das Mieteinigungsamt 3 v. Hnicht überſchreiten. gungeamt. Sir O.

Als Schönheitsreparaturen gelten:
Das Tapezieren, (Anſtreichen oder Kalken der Wände

und Decken, das Streichen der Fußböden und Fenſter, das
Anſtreichen- der Türen in den Wohnungen oder ſonſtigen

erden ie Schönheitsreparaturen vom Mieter ausgeführt, ſo ermäßigt ſich der Zuſchlag für die laufenden V
ſtandſetzungsarbeiten auf 6 v. H.

Weiſt der Vermieter den Mietern oder der Mieterver
kretung nach, daß der für die Betriebskoſten feſtgeſetzte Satz
von 15 v. H. zur Deckung der von ihm zu zahlenden Beträge
nicht ausgereicht hat, ſo iſt er berechtigt, den fehlenden Be
trag, höchſtens jedoch weitere 3 v. H. der Friedensmiete nach
dem Verhältnis der Grundmiete bei der nächſten Miets

zahlung umzulegen. Kommen in einem Zahlungsabſchnitt
umlagefähige Betriebskoſten nicht zur Umlage, ſo ſind die
hierdurch erſparten Beträge bei der nächſten Mietszahlung
in Anrechnung zu bringen. Hat der Vermieter umlage-
fähige Betriebskoſten für einen längeren Zeitraum im voraus
z entrichten, ſo muß er dieſe gleichmäßig für den Zeitraum,
ür den die Zahlung erfolgte, auf die einzelnen Mietzah

lungstermine verteilen.
Sämtliche entgegenſtehenden

n den Häuf
In den Häuſern mit Sammelheizung und Warmwaſſer-verſorgung ſind nach wie vor die Koſten der Heigſegelhe-

mäß 8 12de Reichsmietengeſetzes getrennt von der geſetzlichen
Miete zu berechnen. Mithin ſind bei der Berechnung der
geſetzlichen Miete in Häuſern mit Sammelheizung und Warm
waſſerverſorgung nicht die Hundertſätze der vollen Frie
densmiete der Papiermarkgründſtücke hinzuzurechnen, ſon

Gebühren und Ent

Beſtimmungen ſind auf-

darin enthaltenen Koſten der Heizſtoffe für Sammelheizunmit 9 Prozent und für Warmwa ſerverſorgung mit r
zent abzuziehen und erſt von dem dann verbleibendem

Radio iſt Trumpf.
Unſere Zukunft liegt in der Luft! Kein Zeitgeno weie mehr daran ſeit dem 29. Oktober in Ihre en un

eils 1323. Ueber dieſem Herbſttag muß unbedingt ein,
uter Stern tae haben, der wenigſtens die enigen
öpfe in Deutſchland beſtrahlte, auf deren Jawort es ſchließ

lich und endli „ankam. Denn ſeit jenem Tage darf bei
uns mehr denn je „gefunkt“ werden. Am 29. Oktober trat
r erſten Male der Unterhaltungsrundfunk in Erſcheinung,

die für

Beilage zu r. 30 des erſ eburger Tageblattes
Dienstag, den 5, Februar 1924.

Betrage die oben feſtgeſetzten Hundertſätze in Goldmark zu
berechnen und der Papiermarkgrundmiete, hinzuzuzählen.

Zuſchläge bei Abgaberückſtänden.
Jn der Verordnung über die Feſtſetzung und Zahlung

öffentlicher Abgaben auf Grundlage der Goldmark vom 18.
Januar 1924 G. S. S. 40 ſind folgende Beſtimmungen

enthalten: 98

Wird die Zahlung von Staatsſteuern, kommunalen Ab-
gaben (einſchließlich der Umlagen von Gemeindeverbänden)
oder Landwirtſchafts- Handels- oder Handwerkskammerbeiſ
trägen nicht rechtzeitig geleiſtet, ſo iſt, ſofern die Zahlung
geſtundet iſt, für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit
folgenden angefangenen halben Monat ein Zuſchlag in Höhe
von 5 v. H. des rückſtändigen Goldmarkbetrages zu zahlen.
Als halber Monat gilt ein Zeitraum von 15 Tagen: hat
ein Monat mehr als 30 Tage, ſo wird der 31. Tag nicht
gerechnet. 8 1 Abſatz 2 Satz 2, 3 und Abſatz 3 finden An-
wendung.

Der Zuſchlag wird nur von vollen Goldmark des rückſtän-
digen Betrages und nur dann erhoben, wenn der rückſtändige
Betrag 10 Goldmark überſteigt.

Ermäßigt ſich der Abgabenbetrag, für den ein Zuſchlag
verwirkt iſt, nachträglich infolge einer Rechtsmittelentſcheü—
dung, einer Berichtigung. eines Erlaſſes oder einer ſonſtigen
Aenderung, ſo ermäßigt ſich der Zuſchlag entſprechend.!

Mit Rückſicht auf die oft verſpätete Zahlung der Staats-,
Kreis und Gemeindeabgaben fordere ich alle Beteiligten zur
genauen Beachtung auf.

zJahresarbeitsverdicuſt land wirtſchaftlicher Arbeiter.
Auf Grund des 8 963a der Reichsverſicherungsordnung

iſt der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt land wirtſchaft
licher Arbeiter mit Wirkung vom 1. Februar 1924 ab unter
gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſtſetzung vom 23. Sep-
tember 1923 A Nr. 452723 (Reg.Amtsblatt Stück
40 und Kreisamtsblatt Stück 42 Nr. 330) für den Bezirk des
Oberverſicherungsamts Merſeburg wie folgt geändert worden:

7

Für Perſonen
über 21 Jahre von 16--21 Jahren unter 16 Jahren Kinder unt.

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. 14 Jahren
in Goldmark in Goldmark in Goldmark in Goldmk.

600 450 500360 360 270 140
Die Aenderung iſt auch im Regierungsamtsblatt Stück 4

unter Nr. 72 veröffentlicht worden.

Ortslohn.
Auf Grund der 88 149 ff. der Reichsverſicherungsord-

nung wird der Ortslohn mit Wirkung vom 1. Februar
1924 ab unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſtſetzung
vom 23. September 1923 A 451/23 (Regierungs-
amtsblatt Stück 40 und Kreisamtsblatt Stück 42 Nr. 331)
für den Bezirk des Oberverſicherungsamts Merſeburg wie
folgt geändert:

Für Perſonen

Radio wälzt mit einem Schlage die moderne Geſelligkeitum. Radio iſt das Tages- und Nachtgeſpräch in den Foyers

in den Cafes, in den Salons, kurzum überall. Radioeiſt Trumpf. Jn tiefer Erkenntnis des Geheimniſſes der
drahtloſen Telephonie, die ſich tatſächlich der Luft edient,
um auf den elektriſchen Wellen alles das in die Welt hin
auszuſenden, was unterhält und unterrichtet, was ändern
verbindet und Völker verſöhnt, wollen wir wenigſtens offen
daß unſere Staatsmänner den „Kammerſpielſalon“, die ge
polſterte Sendezelle des Vorhauſes oder eine der anderen
Sendeſtationen in dieſem Sinne benutzen, um ihre Anſichten
über Welt und Menſchen, ihre Heilsbotſchaften vder Notrufe
in wenigen Sekunden rund um die Erde zu ſchicken. Kunſt
und Sport, Handel und Politik rivaliſieren bereits recht
lebhaft in dieſen Sendeſtationen, um die legitimierten und

wilden Rundfunkempfänger auf ihre Rechnung kommen
zu laſſen. JDie wilden Drahtloſen! Das iſt freilich noch ein Kapitel
für ſich, ſintemalen fich auch die Liebe zur Radiotelephonie
mancherlei Schleichwege bedient, denen allerdings die Be
hörden auf jede erdenkliche Art auf die Splir zu kommen
fuchen. Man wird es ihnen kaum verdenken können, wenn
ſie uns regelrecht „aufs Dach ſteigen“, um dieſes nach der
unerlaubten Antenne und dem damit verbundenen nicht
genehmigten, unplombierten Empfangsapparat abzuſuchen.
So ſind dem „ſchwarzen Mann“, der die Schlote zu fegen
hat, noch andere Pflichten erwachſen, von denen
Schulweisheit ſich nichts träumen ließ.
es ſich, auch hier den geraden Weg
bühren der genehmigungspflichtigen
richten. Daß in Berlin übrigens

Funkanlage
die

zu

mit der man die Radioſache allgemein aufnimmt. Jn
Kürze wird man U. a. emehr ohne einen obligaten Lautſprecher finden.
erfahren,

woche der Verband
tee zum Beſten der notleidenden Sch
Engel, der Verbandsvorſitzende, ſich vom Se
her mit Engelszungen manifeſtierte: im Deutſchen
klub, wo zwei Lautſprecher für ein Vorkonzert
ſeitigem Programm ſorgten, deſſen Uebertragung
klappte; Muſik, Geſang, Rezitation, Kapellmeiſter Uracks
Cello, die Stimmen der Baſſiſten Stock, der Frau Schneider
Plaut, des Kammerſängers Günther, die Geige von Fräulein

Leipziger

mit

zu ausgezeichneter Wiedergabe. Das berechtigt zu den aller
ſchönſten Hoffnungen, bei deren Erfüllung freilich eine ſtraffe
Organiſation unvermeidlich iſt. t nür in
iſt uns ja Amerika „um eine Naſenlänge
hatten auch Gelegenheit, zu beobachten, wie
machen ſoll. Waren doch jenſeits des großen
Zeit der Radio-Hochkonjunktur

voran.
man's

ſeitig die Partituren zu verderben. Wenn wir
und einſichtsvoll genug ſind, braucht es bei uns z
Tohuwabohu nicht zu kommen. Amerika mag als
wirken.

in Merſeburg in dies-Rundfunks beginnen. ti ehe ne e ee eher gebildet. Der deutſche Radio-Club bezwecktz

über 21 Jahre von 16—-21 Jahren unter 16 Jahren
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.

in Goldmark in Goldmark in Goldmark

I 4 M
2 1 o 1 e 1 o 1 10 80
Die Aenderung iſt auch im

unter Nr. 71 veröffentlicht worden.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Mauf- und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juni
1909, RGBl. S. 519, mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes ange-
ordnet:

s 1.
Die Gehöfte:

a) der Frau Marie Nöhring in Cröllwitz,)
b) des Gaſtwirts Friedrich Weber in Kauern,
c) des Landwirts Bernhardt Schumann in Goddula

bilden je einen Sperrbezirk.
z

Für die Sperrbezirke treten die in den 88 1-4, 6 und 7
der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regie
rungspräſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in
Stück 29 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung
in Merſeburg und in Stück 588 Nr. 416 der amtlichen
Anzeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Ferner treten für das Gebiet der Amtsbezirke Teuditz,
Dürrenberg und Spergau die in der viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Sep-
tember 1922 veröffentlicht in Stück 39 Seite 210 des
Amtsblattes der Preuß. Regierung in Merſeburg und in
Stück 45 Nr. 216 des Kreisamtsblattes getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Beſtellung eines Verſteigerers.
Der Verſteigerer Auguſt Müller in Schkeuditz iſt durch Ver

fügung des Herrn Regierungspräſidenten vom 4. Januar d.
J. le 22/24 auf Widerruf als beeidigter Verſteigerer
öfffentlich angeſtellt.

Als örtlich abgegrenzter Bezirk über welchen hinaus
das Gewerbe nicht betrieben werden darf, iſt der Bezirk des
Amtsgerichts Schkeuditz mit der Maßgabe beſtimmt, daß der

ſelbe jederzeit geändert werden kann.

(von to brovadeaſte ausſtreuen) iſt, iſt für uns der Rund
funk. Und was mancher Mann (von den verehrten Leſerinnen
nicht zu reden), bislang verſäumt hat zu lernen oder zu be
obachten, ſucht nun jedermann mit einem ſeuchenhaft aus
gebrochenem Wiſſensdrang nachzuholen. „Wie komme ich zu
einer RadioAnlage?“ „Wie werde ich in 24 Stunden

unker?“ Wann,,„ wo, was wird radiotelephoniert?“ Das
nd die aktuellen Fragen an der Schwelle des Jahres 1924.
ur drei Hauptfragen. Umrankt tagtäglich, allabendlich von

hundert anderen, die auf den gleichen Wiſſensdurft zurückſen ſich der Yankee bereits ſeit mehr als einem re zu
euen hat. s dem Amerikaner das „Broag aſting“

zuführe nſind. Warum ſollen auch wir nicht unſeren Teil da-
zu beitragen, dieſen epidemiſchen Durch löſchen zu helfen

l. den Zuſammenſchluß ſämtlicher Freunde der Radio- Tele
phonie und Radio-Telegraphie in Deutſchland und im
Auslande;

2. theoretiſche und praktiſche Belehrungen durch Vorträge
und Demonſtrationen, Beſprechung und Förderung der
Literatur;

überhaupt;
4. Einflußnahme auf die Geſetzgebung im Sinne einer frei

heitlichen Entwickelung des Amateurweſens.
Mitglied kann jeder Deutſche werden, der das 18. Lebens

Regierungsamtsblatt Stück 4iahr überſchritten hat und den Club in obigen vier Punkten
unterſtützen will. Die Verſammlungen und Veranſtaltungenfinden in der Techniſchen Hochſchule vder in der Univerſttat

Berlin ſtatt, bei den Ortsgruppen, die über das ganze
Reich verbreitet ſind, in den entſprechenden Jnſtituten.

Die Bezirksleitung in Merſeburg nimmt Anmeldungen kun
dem Club entgegen und erteilt diesbezügliche Auskünfte
Außerdem iſt ſie bemüht, ſchnellſtens ein Empfangsgerät nach
Merſeburg zu bringen, um auch in der Praxis den Rund-
funk ſeinen Mitgliedern vorzuführen. Die Geſchäktsſtelle
befindet ſich augenblicklich in der Halleſchenſtraße Nr. 25,
Telephon Nr. 73.

Der Bricfwechſel zwiſchen Mardonald und Poincure.
Paris, 4. Februar. Vom Quai d'Orſah wird der folgende

Briefwechſel zwiſchen Macdonald und Poincare ver-
öffentlicht:

„London, den 24. Januar 1924.
Mein lieber Miniſterpräſident!

Unſere beiden Länder haben Seite an Seite ſo harte
Zeiten der Prüfung durchgemacht und für eine gemeinſame
Sache ſo ſchwere Opfer gebracht, daß ich beim Antritt
meines Amtes an Sie einen perſönlichen Brief richten mußte,
nicht nur, um Jhnen den Regierungswechſel mitzuteilen,
ſondern auch, um Jhnen meine Grüße und Wünſche zu
übermitteln. Es iſt mir peinlich, ſo viele ſchwebende Fragen
vorzufinden, die uns Sorgen und Kummer bereiten und ich
verſichere Jhnen, daß es mein tägliches Beſtreben ſein wird
an der Regelung dieſer Fragen zu unſerem gegenſeitigen
Vorteil zu arbeiten. Sie haben Jhre öffentliche Meinung
und ich die meinige; Sie haben nationalen Jnter-
eſſen zu ſchützen, ich die meinigen. anchmal kann es beim
erſten Anblick ſcheinen, daß dieſe Jntereſſen im Widerſpruch
miteinander ſtehen; aber ich bin ſicher, daß durch eine ener
giſche Anſtrengung und guten Willen dieſe Wiederſprüche
ausgeglichen werden können, und daß es möglich ſein wird,
politiſche Wege zu finden, die es Frankreich und Groß-
britannien erlauben, ihre gegenſeitige Zuſammenarbeit auf-
rechtzuerhalten. Wir können aufrichtig ſein ohne Feindſchaft
und die Jntereſſen unſerer Länder ohne Feindſeligkeit ver
treten. Auf dieſe Weiſe wird die Entente mehr als ein
bloßer Name ſein und Frankreich und Großbritannien werden
zuſammenarbeiten können, um den Frieden und die Sicherheit
Europas wiederherzuſtellen. Mit der Verſicherung meines
perſönlichen Reſpektes bin ich Jhr gehorſamer Diener

Ramſay Macedonald.“
Darauf hat Poincare folgenden Antwortbrief geſchrieben

„Paris, den 28. Januar 1924.
Mein lieber Miniſterpräſident!
ehr gerührt von dem freundlichen Briefe, den

richteten, um mir perſönlich den Regierungs
Jch bin

Sie an mi

Roſen, ein Trio, die Rhetorik des Humoriſten Plaut kamen

ſeine
Jedenfalls empfiehlt

zu gehen und die Ge r
ent

Empfangsſtationen
wie Pilze aus der Erde wachſen, entſpricht der Begeiſterung,

wohl kein größeres Lichtſpielhaus
Soviel wir

wollen die Üfatheater als Pacemacher vorangehen.
Jntereſſante Abende zeitigte bereits die Winterſaiſon hier
und dort. So im Hotel „Briſtol“, wo in der Weihnachts-

Deutſcher Erzähler ſeinen Wohltätigkeitss
Schriftſteller gab und Georg

PlatzBühnen-
viel

tadel los
e

h

Nicht nur in den Erfolgen
Wir

nichtTeiches in der
weit über ein halbes tauſend

Sendeſtationen in ſtändigem Konkurrenzkampf, um ſich gegen
gelehrige

zu ſolche
Erzieher

Wie in allen größeren Städten Deutſchlands, ſo ſoll auch
für die Populariſierung dedZu Dieſem Zwecke ha

c
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antritt mitzuteilen und mir Jhre Wünſche zu übermitteln,
39 hoffe von ganzem Herzen, daß der Erfolg Jhre Be
mühungen zum Beſten Jhres Vaterlandes krönen werde.
Die Bande, die unſere beiden Länder aneinander binden,
ſind, wie Sie ſelber erwähnen, in Zeiten der Prüfung und
gemeinſamen Opfer geknüpft worden und die Erinnerung an
dieſe Zeiten wird, wie ich Jhnen r kann, unſere
inneren Gedanken ſo wenig wie unſer rtrauen ſchmälern.

Damit ſage ich zugleich, daß ich es lebhaft bedaure, daß eine
Menge ſchwebender Fragen zwiſchen unſeren beiden Ländern
noch nicht geregelt worden ſind. Ebenſo wie Sie, werde ich
mein Möglichſtes zu dieſer Regelung tun im Einverſtändnis
mit Jhnen und im gegenſeitigen Einvernehmen. Wenn wir
Beide der öffentlichen Meinung unſerer Länder Rechnung
tragen müſſen, wenn wir unſere nationalen Intereſſen zu
ſchützen haben, ſo habe ich gleichzeitig das Vertrauen, daß
jeder von uns bei der Aufwendung der nötigen Energie und
des guten Willens, von dem Sie ſprechen, die Löſungen
en wird, die zwiſchen Großbritannien und Frankreich die

olitik der Zuſammenarbeit aufrechterhalten laſſen, die für
unſere beiden Länder ſowie für die Ordnung der Welt nots
wendig iſt. Meine Aufrichtigkeit wird immer der Jhrigen
entſprechen und wenn ich in der Verteidigung der franzö
ſiſchen Jntereſſen denſelben Eifer an den Tag lege wie Sie
bei der Verteidigung Englands, ſo wird das doch niemals,
davon bitte ich Sie überzeugt zu ſein, die Herzlichkeit meiner
Empfindungen ſchmälern. Es iſt unmöglich, daß wir Beide,
von denſelben Gefühlen beſeelt, die Entente nicht zu einem
Bindeglied machen können, und daß es nicht gelingen ſoll,
von ihr die Früchte zu ernten, die ſie tragen kann und
tragen ſoll, damit ganz Europa endlich den Frieden, die
Sicherheit und die Freiheit der Arbeit wiederfindet. Mit
der Verſicherung meiner beſonderen Hochachtung und Er

gebenheit Poineare.“
Diplomatiſcher Umzug.

Es fühlen ſich wieder einmal allerhand Leute berufen, die
wichtigſten diplomatiſchen Außenpoſten des Reiches zu be
ſetzen. Dieſem Zweck dient auch die Meldung, daß der deutſche
Botſchafter in London, Dr. Sthamer, ſich mit Rücktritts—
abſichten trage. Als ſein Nachfolger wird Graf Harry
Keßler genannt, der weder Berufsdiplomat iſt, noch als
Politiker angeſprochen werden kann. Jn Weimar hat er I
einmal eine Druckpreſſe geleitet, die ſchöne Bücher herſtellte,
was immerhin noch kein diplomatiſcher Befähigungsnachweis
iſt. Dagegen gehört er zu den Leuten, die den Sozialismus
als internationale Schöngeiſterei aufgemacht haben,
ebenfalle nicht gut als Empfehlung gewertet werden kann.
Außer Graf Harry Keßler hat auch Dr. Rudolf Breitſcheid f
ſeine Bewerbung für London ſchieben laſſen. Herr Breit-
ſcheid, der ſich für einen Kenner außenpolitiſcher Probleme f
hält, hat das ſo gemacht: Jm „Vorwärts“ veröffentlichte er
einen Aufſatz, indem er der Wilhelmſtraße klar zu machen
fuchte, daß für London ein Botſchafter notwendig ſei, der 8
ein inneres Verſtändnis für die Labour Party beſitze. Was
beſagt, daß nur ein abgeſtempelter- Parteiſozialiſt in betracht
kommen könne, als welcher ſich Dr. Breitſcheid ſelbſt an
elegentlich in Erinnerung bringt. Die Wilhelmſtaße ſcheint
ndeſſen nicht geneigt zu ſein, auf dieſe „Anregung“ ein

zugehen. Es wird amtlich mitgeteilt, daß Dr. Sthamer
nicht die Abſicht habe, zurückzutreten. Womit Dr. Breits
ſcheid, Graf Harry Keßler und andere ihre Bemühungen nicht
aufgeben werden, als Leute mit dem „inneren Verſtändnis“
für die Labour Party nach London zu kommen. Eine Ge
heimwiſſenſchaft iſt das einſtweilen noch nicht, ganz ab-
geſehen davon, daß Ramſay Macdonald als Miniſterpräſident
nur engliſche Politik treibt, aber nicht daran denkt, die d
international- ſozialiſtiſchen Forderungen der Labour Party ſt
auszuführen. Nach der November-Umwälzung haben ſich

was ſ

aufgeſchwungen, um Deutſchland linArere Berſtändnis“ für eine ſozialiſtiſche Regie- d
rungspartei gar nicht notwendig war. So ſitzt in Bern der
frühere ſozialdemokratiſche Redakeur Adolf Müller, vbſchon
die Schweiz nichts weniger als ſozialiſtiſch iſt. Jn Warſchau
amtiert als deutſcher Geſandter der November Spyzialiſt
Ulrich Rauſcher, der ſeine Berufung auch nicht diplomatiſchen
Fähigkeiten, ſondern der Gönnerſchaft des Herrn Ebert ver
dankt.

Der Fall Freund.
Zu dem Fall Freund wird von den „L. N. N.“ noch mit-

geteilt, daß Herr Freund während der berüchtigten Münchner r
MRätere gierung in ſehr nahem Verhältnis zum ruſſiſchen Sow
jetvertreter geſtanden haben ſoll. Bei den bis vor kurzem noch
unterhaltenen guten Beziehungen zu den Kommuniſten, ins
beſondere zu dem Ueberkommuniſten Otto Rühle, wäre
das nicht verwunderlich. Auf jeden Fall möchten wir der
Regierung empfehlen, in München die entſprechenden Er
kundigungen einzuziehen. Ob ſich Herr Freund ſelbſt Dw.
med. genannt hat, iſt unweſentlich. Richtig iſt jedenfalls, daß
er in der ihm naheſtehenden politiſchen Preſſe Nürnbergs
und teilweiſe auch Sachſens ſehr lange mit dieſem Titel
beehrt wurde, und Tatſache iſt auch

Herrn Freund zu bringen, erwarten aber, daß die R

brachten,
das Diſziplinarverfahren von einer neutralen Behörde durch
geführt werde.
von Herrn Dr. Zeigner und unter ſeinem Syſtem aufs ſorg
fältigſte aus Leuten ſeiner Couleur zuſammengeſetzte Diſzi
plinarkammer nicht anerkennen.

in Leipzig mitgeteilt wird, haben auf das Angebot der
Aerzte, ihre kaſſenärztliche Tätigkeit unter den alten Be
dingungen bis auf weiteres wieder aufzunehmen, in weiten
Bezirken des Reiches die
vorbehaltlos angenommen, an einzelnen Stellen
unter dem
beim Abſchluſſe neuer Verträge zu beſeitigen.

hältniſſe in den Beziehungen zwiſchen Kaſſen und Aerzten
einige Zeit geſichert und den Verſicherten die unentgelt-
liche Behandlung gewährleiſtet. Jn Berlin ſind behörd-

mit den
unter den bisherigen Bedingungen zu ermöglichen. Dieſe
Verſuche ſind an

geſehen, einzugreifen, und hat den Berliner Krankenkaſſen

wird der Standpunkt vertreten, daß das Berliner Abkommen
und die dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen gemäß

30. Oktober
auf G

trotz Kündigung des Vertrages ſo lange fortbeſtehen, bis
neue
Aerzte
Kaſſen zur

verpflichtet. Dieſe Rechtsanſicht teilen wir durchaus. Die
Kaſſenverbände hatten
wiſſen Bedingungen über die Koſten der Zwiſchenzeit ſich
mit den Aerzten in dieſem Sinne zu einigen, haben aber
einer Einladung zur Beſprechung dieſer Angelegenheit vor

überlaſſen. Dieſe Abſicht iſt durch das Nichterſcheinen der
Kaſſen vereitelt worden. V hdie einzelnen Krankenkaſſen bis zum 5. F
Mitteilung, ob ſie bereit ſind, den Kaſſenärzten bis zum
Abſchluß eines neuen Vertrages die Behandlung ihrer Mit
glieder wieder zu übertragen, für den Fall, daß die Aerzte

hre Dienſte dem Kaſſen wieder zur Verfügung ſtellen. Eine
Nichtbeantwortung des Schreibens würden wir als Weigerung dem Siege der deutſchen Faboriten- Mannſchaft Lorenz
der Kaſſen anſehen. Da das Berliner Abkommen mit Geſetzes Saldow.

ihnen erwarteten
zu geſtalten.
wertung.
mäßig.
die Fahrer. Dann kamen die letzten Wertungen, bei denen
ſich beſonders Lorenz-Saldow, DauerKrupkat, Stellbrink
Techmer und Kaiſer-Taylor auszeichneten.

kraft ausgeſtattet iſt, würde eine Weigerung des Vorſtandes
einer Verweigerung der ihm obliegenden Geſchäfte gleich

akt eröffnet.
mehrere Verteter der däniſchen Regierung, weiter
deutſche Geſandte von Mutius mit ſeiner Gemahlin

und das iſt das den

Weſentliche daß er in ſeiner Wohnung in Nürnberg ein
Schild mit der Aufſchrift „Arzt für innere Krankheiten“
geführt hat, ohne die Approbation zu beſetzen. Wir ſind
in der Lage, den Arzt zu nennen, der dies ſeinerzeit der
Geſchäftsſtelle des ärztlichen Bezirksvereins in Nürnberg
angezeigt hat, es iſt Herr Dr. med. Otto in Nürnberg-Mö-
gelsdorf.

Jn der „Richtigſtellung“ des Herrn Freund iſt nur eine
poſitive Feſtſtellung enthalten, nämlich, daß er beide medizi
niſche Staatsexaminag mit der Note 1 beſtanden habe. Herr
Freund hat bis jetzt unſere Frage unbeantwortet gelaſſen,
an welcher Univerſität er dieſe beiden Examen ſo erfolgreich
abgelegt hat. Es wäre ihm doch ein Leichtes, durch genaue
Angaben wenigſtens dieſen einen Punkt völlig zu entkräften.
Wir ſehen aus wohl verſtändlichen Gründen davon ab,
uns weiter bekannte Einzelheiten über das Vorleben des

ierung
das Diſziplinarverfahren nicht nur beſchleunigt, ſondern
auch alle erforderlichen Akten dazu heranſchafft.

Ganz beſonders aber iſt folgende Forderung der „Dresdner
Neueſten Nachrichten“, die unſeren Artikel im Wortlaut

zu verwirklichen: Es wird dort gefordert, daß
Als ſolche könne die Oeffentlichkeit eine

knde des Kerzteſtreiſts.
Die bockbeinigen Berliner Krankenkaſſen

Wie von der Hauptgeſchäftsſtelle des Hartmannbundes

Krankenkaſſen dieſes Angebot

Vorbehalt, die noch beſtehenden Streitpunkte

Damit iſt zunächſt einmal die Wiederkehr normaler Ver-

icherſeits Verſuche angeſtellt worden, durch Verhandlungen
Parteien die Wiederaufnahme der Beziehungen

dem Widerſtand der Krankenkaſſen ge
cheitert. Jnfolgedeſſen hat ſich die Behörde gezwungen

olgende Verfügung zugehen laſſen:
„Vom Reichsarbeitsminiſter, dem Miniſter für Volkswohl-

ahrt und auch dem Oberverſicherungsamt der Stadt Beclin

18 der Verordnung über Aerzte und Krankenkaſſen vom
23 Geſetzeskraft erlangt haben und daß die

Grund dieſes Abkommens getroffenen Abmachungen

Vereinbarungen getroffen ſind, was einerſeits die
zur Bereithaltung ihrer Dienſte, andererſeits die
Entſchädigung nach den alten Abmachungen al

ſich auch bereit erklärt, unter ge
i

em Verſicherungsamt, die in Gemeinſchaft mit den Aerzten
attfinden ſollte, nicht Folge geleiſtet. Wir hatten die Ab-

er Bezahlung der Zwiſchenzeit dem Schiedsverfahren zu

Wir erſuchen daher hierdurch
Februar 24 um

ommen.“

Kunſt und Wiſſenſchaft
in Kopenhagen.

Gäſten befaudeu ſich
der

und

Unter den erſchienenen

übrigen Mitgliedern der deutſchen Geſandtſchaft,

Sammlungen
al rgrößtem Jntereſſe beſichtigt wurden.
karib bis zum 12.
der Ausſtellungsdauer finden allabendli

Abends hielt der deutſche Geſandte v. Mutius einen

ins Waſſer gefallen.
konnte unter
den re durch die auftauenden Bodenverhältniſſe und

en am
glichen.
badſpiel“ auf dem Boruſſiaplatz, wo Wacker
in einem 40-Minutenſpiel 1:0
gute Zuſchauerbeſuch veranlaßte beide Gegner, ſich auf ein
Geſellſchaftsſpiel in abgekürzter Form zu einigen, um ſich
dann die Platzeinnahme brüderlich teilen zu können.
finden dies Vorgehen gegenüber den Spielern reichlich rück-
ſichtslos, ſolch Raubbau ſollte denn doch von Amtswegen
verboten werden!

Wenn der Meiſter bis zum
le ja auch not.
9

ſicht, in dieſer Beſprechung beiden Parteien zu empfehlen, o Merſeburg,
eine ganze Reihe Sozialiſten zu Geſandten und Botſchaftern zutzächſt Die ärztlichteutnilſe un etue Srretrpitiftce ginſichrkich ne genannten Vereine Dih es

Ammendorf
Merſeburg
mal möglich ſein wird!

brink-Techmer 189Tietz 37 Punkte und Hanley-Lawrence 128 Punkte.

geſamt wurden 3896,905 km zurückgelegt.
der wurde von

Rektor der Kopenhagener Univerfität Prof. Munch- Peterſen
und mehrere andere Unierſitätsprofeſſoren, ferntr zahlreiche
Vertreter der däniſchen Kunſt-, Literatur und Bibliotheks
kreiſe. Weiter waren anweſend als Vertretr drr deutſchen
Goethe- Sammlungen Dr. Bockwitz vom Deutſchen Buchmuſeum
in Leipzig und Dr. Hunich von der Leipziger Kppenbergſchen
Goethe-Sammlung.

Der Vorſitzende des Ausſtellungskomitees, Prof. Kari
PLarſen, legte in einer längeren Anſprache die Ent-pung und die Ziele der Kopenhagener Goethe- Ausſtellung

dar. Er erklärte, ſie ſei auf die Jnitiative der Geſellſchaft
für Ausbreitung gegenſeitiger Kenntnis von däniſcher und
deutſcher Kultur in Kopenhagen zurückzführen. ie Auüs
ſtelung ſlei durch vertrauensvolles Zuſammenarbeiten däni-
ſcher und deutſcher Goethefreunde und chleute zuſtande
gekommen. Sie wolle den Einfluß von Goethes Geiſt au
die däniſche Kultur veranſchaulichen und zur Aüsbreitüun,der Kenntnis deutſcher und däniſcher Seht eieratge bei
tragen. Ferner erſtrebe ſie die Veranſchaulichung und Ver-
tiefung der geiſtigen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
Danach fand die Aufführung des erſten Aktes des alten
deurſchen Fauſt Dramas auf einem Marionettentheater
ſtott, das von jungen, däniſchen Künſtlern hergeſtellt iſt.
Hieran ſchloß ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung,
be welchem die beiden großen deutſchen Abteilungen in
den zahlreichen, zum Teil unerfſetzlichen, Leihgaben deutſcher

und die reichhaltige däniſche Abteilung mr
Die nöffnet. ähren

t Vorträge, Reziuſikaufführungen mit Goetheſchem Text ſtatt.
ortrag

ebruar einſchließlich

to tionen oder

ber Goethes Aktualität.

Turnen, öwpiel und öport,
Der vergangene Sonntag ein faſt toter im Sagalegan!

Der vergangene Sonntag iſt für den Saalegau regelrecht
Wohl nicht ein einziges Verbandsſpiel

ch und Fach gebracht werden, da die Plätze

Sonnabend niedergegangenen Regen einem See
Jn Halle allerdings verſuchte man ein „Moor-

egen Boruſſia
gewann. Wohl lediglich der

Wir

Jn der 1b-Klaſſe fieken alle 5 Spiele aus, obwohl
die von auswärts kommenden Gegner ſämtlich zur Stelle
waren Preußen in Halle, Sportbrüder in Neumark, Ger-
nania in Nietleben, Olympig in Ammendorf). Jn Niet-
leben verſuchte Germania ein einſtündiges Geſellſchaftsſpiel,
das den Merſeburgern bei vollſtändig unzulänglichen Boden-
verhältniſſen eine empfindliche 6:0- Niederlage brachte.

Jm Handballſport fielen ebenfalls ſämtliche ange-
etzten Punktkämpfe den Bodenverhältniſſen zum Opfer.

Fußball im kommenden Sonntag.
Unverzagt will man natürlich am kommenden Sonntag

n den Fußballverbandsſpielen erneut ſein Glück verſuchen.
16. März feſtſtehen ſoll, tut

Jn der Ligaklaſſe ſind angeſetzt: in Halle:
Boruſſia, Sportfreunde Wacker, 96 Sp. V.

W t en ſächrörfet Kkuf ehe
Preußen-Merſeburg,

Neumark, Nietleben Eintracht, G,rmania-
Halle 1910. Alſo hoffen wir, daß es diesmal

omet-Hall

Deutſcher Sieg im Berliner Sechstagerennen.

Das 11. Berliner Sechstage-Rennen iſt geſtern vor über-
ülltem Hauſe zu Ende gegangen. Das Rennen endete mit

gelang den Amerikanern nicht, den von
Ueberrundungsverſuch zu einem Erfolg

Das Rennen endete infolgedeſſen durch Punkt-
Bis zur 144. Stunde war das Tempo ziemlich

Erſt ein Vorſtoß Hahns brachte Bewegung in

Es

Die endgültigenDie Goethe- Ausſtellung o ür das Siegerpaar Lorenz-Saldowwurde, wie man uns aus Kopenhagen breichtet, am 29. Jan Punktzahlen ergaben für das Siegerp eim Kunſtausſtellungsgebäude eher nborg mit einem Feſt 347 Punkte, für Bauer- Krupkat 264 Punkte, für Stell
Punkte, Kaiſer-Taylor 166 Punkte,

Jns
Das Siegerpaar

dem Publikum mit toſendem Beifall gefeiert.

Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

130] Nachdruck verboten.
Schließlich reden ſie ſich ſelber ein, es ſei eigentlich ihre

Pflicht, ein wenig hinzuhorchen, was heute noch vorgehe
beim Teichwirt und wodurch der alte Zeetſch in die ſelten
lentſelige Stimmung verſetzt worden ſei.

Außer dieſen dreien befinden ſich noch etliche Knechte, der
ſeleft. Lauter Leute, die er zufällig unkerwegs getroffen
Nachtwächter und der Wieſenbauer in des Zeetſch Geſell
ſchoft. Lauter Leute, die er zufällig unterwegs getroffen
und genötigt hatte, mitzugehen, „denn heut gibts noch
MNeuigkeiten, Leutln, da werdet ihr ſpitzen!“

Als er gewahr wird, wie flau die im Teichwirtshaus
herrſchende Stimmung iſt, ſucht er ſie durch lärmende
Luſtigkeit zu heben.

„Hollah, Teichwirt, ſtehſt ja da, wie wenn dir der Hagel
dein Korn zerſchlagen hätt!! Und der Veitelbauer ſchaut
ſo ein Bräutigam aus? Jeſus, das wollen Liebesleut ſein?
Schämen ſollts Euch! Da bin ich halt ein ganz anderer,
trotz meiner fünfundſechzig Jahr! Allſamt ſteck ichs in die
Taſchen, die Buben von heutzutag

„Du?“ ſagt der Teichwirt unwillkürlich und ſieht den
Zeetſch, deſſen ganzes Weſen plötzlich verwandelt ſcheint,
halb ungläubig, halb betroffen an. „Willſt etwa gar noch
ſellber unter die Brautwerber gehen

„Na freilich, verſteht ſich! Bins ſchon! Bins ſchon,“
kichert der Zeetſch händereibend, während ſein Blick dabei
zwinkernd von einem zum anderen wandert. „Glaubſt, ich
komm umſonſt zu nachtſchlafener Zeit daher ins Wirtshaus?
Auftragen ſollſt uns, was gut und teuer iſt, damit ſie mich
und die Meinige fleißig leben laſſen können

Er bricht ab, denn ſein Blick iſt plötzlich auf Pauli ge-

Pauli?“ ſagt der Zeetſch ärgerlich.
was ſchuldig worden

antun?

„Na, was ſchauſt mich denn ſo ſpaßig an Veitel
„Bin ich dir vielleicht

„Nein beileib nit aber nit glauben kann ichs, das
ſtammelt Pauli ganz verwirrt.

„Was denn? Daß ich wieder heirat? Dummer Bub
kannſt ſchon glauben, daß es wahr iſt!“

Er will ſich wieder den anderen zuwenden, aber Pauli
ruft beſchwörend: „Zeetſch und das wollt Jhr der Roſel

Eine Stiefmutter!“
Jetzt betrachtet ihn der Alte mißtrauiſch.
„Oha, was geht denn dich meine Dirn an, wenn man

fragen darf?“
Pauli wird rot und blaß vor Aufregung, aber es hilft

nichts das Herz geht mit dem Verſtand durch.
„Gern hab ich ſiel! Lieber als alles auf der Welt und

darum kann ichs nit zulaſſen, daß Jhr ihr eine Stiefmutter
gebt, die ſie vielleicht drangſaliert

Der Zeetſch lacht trocken auf.
„So! Nit zulaſſen kannſt dus? Nachher ſtudier dir halt

aus, wie dus hindern könnteſt. Die Bachwirtin wird eine
ganz gute Stiefmutter abgeben für die verflixte Dirn, die
hinter meinem Rücken ſolche Dummheiten anſpinnt.

„Die Bachwirtin!!“ Pauli ſinkt wie vernichtet auf die
Bank zurück. „Die iſts! Die ſoll der Roſel ihre Stief-
mutter werden

Auch die anderen blicken überraſcht auf den Zeetſch. Wie
kommt er denn gerade auf die? Wenn er ſchon wieder
heiraten will, warum nicht eine ältere Perſon, die an Jahren
und Ausſehen zu ihm paßt Und hat man nicht über die
Bachwirtin allerlei gemunkelt? Die gerad die ſoll jetzt
zur reichſten Bäuerin von Friedleiten gemacht werden Der
Zeetſch lieſt das Staunen von allen Geſichtern und deutet es
ziemlich richtig. Sein Antlitz wird finſter. Und als Kilian
jetzt zwinkernd lacht: „Merkts es denn nit foppen will
er uns, der Zeetſch da brauſt er grob auf:

„Eſel! Was iſt da zu foppen? Schon lang hab ichs

zweite Haſt vielleicht geglaubt, ich wollt mir eine alte
Hexe nehmen

„Beileib nit,“ beeilt ſich Kilian erſchrocken einzulenken.
Er blickt verlegen im Kreis herum und begegnet jetzt

lauter nickenden Köpfen.
„Haſt eh recht! Und rechtſchaffen freuen tuts uns

Gelt?“ e„Ja, ja warum ſollts uns denn nit freuen Keiner
hat den Mut, es mit dem reichen Alten zu verderben.

Der Zeetſch atmet befriedigt auf. Dann wird er plötzlich
wieder ſehr aufgeräumt, beſtellt Speiſen und Getränke und
nickt leutſelig, wenn einer ſein Glas erhebt und ihm Zu
ruft: „Geſundheit, Bräutigam, dir und der Bachwirtim!

So herrſcht im Handumdrehen wieder die Stimmung, die
er gewünſcht hat.

Nur zwei nehmen nicht den geringſten Anteil daran:Regtga, vie verſchwunden iſt, und Pauli, der n
in einer Ecke ſitzt und düſter in ſich hineingrübelt.
Mitternacht bricht der Zeetſch auf. Sein ſonſt fahlbraunes
Geſicht iſt vom Wein gerötet und die verſchleierten Augen
ſchwimmen in feuchtem Glanz. Zum erſtenmal ſeit zwanzig
Jahren hat er ſeinen Geiz vergeſſen und des Guten etwas
zuviel getan. Und daran war nicht allein die Freude über
das Gelingen ſeiner Pläne ſchuld, ſondern auch ein Gefühl
ungewohnter Mattigkeit, das ihn jäh überfallen hatte, als
er das Haus der Bachwirtin verließ.

Nur mit großer Anſtrengung hatte er es hinter gezwun-gener Frohlichtett verborgen Jetzt aber fühlte er ſich wieder

zäh und kräftig wie früher. Und gleichſam als Antwort auf
einen insgeheim plötzlich auftauchenden Gedanken murmelt
er leiſe: „Närriſch ſell war noch lang

Jm Flur tritt ihm plötzlich Pauli in den eg. rWer wenn W ein Wörtel reden könnt mit Euch
Der Alte muſtert den Burſchen ſpöttiſch.
„Aha iſt dir was eingefallen

fallen, der weit vorgebeugt daſitzt und ihn in ungläubiger
Beſtürzung anſtarrxt. im Sinn gehabt, weil ſie ſauber und brav iſt wie keine (Fortſetzung folgt.)
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